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Mesenbrand einer Großgarage
Enthüllungen über Braunkohlenwucher .

Was wir jetzt erfahren !

• Durch ein Großfeuer wurde heute früh die Großgarage von

R a d c m a ch e r . die auf dem Gelände zwischen der hindenburg -

slraße und Wilhelmsaue in Wilmersdorf liegt , eingeäschert . 2 4 A u -

todroschken wurden ein Raub der I l a m m e n. Die

Feuerwehr war mit sechs Löschzügen vier Stunden mit der Be¬

kämpfung des Feuers beschäftigt .
Das Feuer war kurz nach Uhr im östlichen Teil der etwa

SO Meter langen Halle , einem Flachbau , der zum großen
Teil aus Holz konstruiert ist , entstanden . Mehrere Chauffeure der

benachbarten Garage , die mit ihren Wagen heimkehrten , nahmen

einen verdächtigen Brandgeruch wahr und bemerkten , daß ein Teil

der Großgarage in Flammen stand . Die Feuerwehr wurde alar -

miert , die zunächst mit zwei Löschzügen anrückte . Beim Eintreffen

der Wehren hatte sich das Feuer bereits auf die ganze Halle , in

der 24 Autodroschken standen , ausgebreitet . Es mutzte der Alarm

„ Grohseuer * weitergegeben werden , worauf vier weitere Löschzüge

anrückten . Die Flammen fanden an den Karosserien , Benzinvor -

räten usw . reiche Nahrung . Um die angrenzenden Garagen zu

schützen , mutzten zahlreiche Schlauchleitungen größten Kalibers in

Tätigkeit gesetzt werden . Aus der brennenden AutoHalle erkönken

wiederholt laute Explosionen der mit Benzin gefüllten Autotanks .

Größte Gefahr bestand für eine Tankstelle , die sich am Eingang
der Garage befindet und in der viele tausend Liter Benzin lagern .
Die Anlage , die nach den neuesten feuertechnischen Vorschriften

angelegt ist , hiell dem Feuer jedoch stand . Gegen 8 Uhr trafen

mehrere Ablösungszllge ein , die die Ablöschungs - und Aufräumungs -
arbeiten vornahmen .

Die Entstehungsursache konnte bisher noch nicht ermittelt wer -
den . Die Untersuchung , die durch das Sonderfeuerdezernat der

Kriminalpolizei , das vor wenigen Tagen der vielen Brände der

letzten Zeit wegen eingerichtet worden ist , vorgenommen wurde , ist

noch nicht abgefchlosien .
*

Gegen Mittag brach in der F r i e d r i ch st r . 6 1 in I o -

h a n n i s t h a l auf dem Gelände der „ F l u g h o s", Flugzeug¬
materialien G. m. b. H. , ein größeres Feuer aus , das in we -

nigen Minuten erheblichen Umfang annahm . Vier Schuppen
mit Flugzeugzubehörteilen usw . wurden vernichtet . Die Flammen

griffen auf den Bühnenraum eines angrenzenden Versammlungs -
lokals über , der zum Teil zerstört wurde . Mehrere Löschzüge sind
bei Schluß des Blattes noch an der Brandstätte tätig .

Bor der phoebus - Oebatie .
Sie Beschlüsse veS LlnterauSfchusseS werden bestätigt .

Der Ausschuß für den Reichshaushalt nahm in seiner heutigen

Sitzung den Bericht eines Unterausschusses über die

Phoebus - Angelegenheit entgegen . Da die allgemeine politische Aus -

spräche über den ganzen Komplex der Lohmann - Unternehmungen

bereits morgen , Dienstag , im Plenum erfolgen soll , war die Debatte ,

die sich an den von den Abgeordneten H e > n i g ( Eoz . ) und T r e -

o i r a n u s ( Dnat . ) erstatteten Bericht anschloß , nur kurz . Die vom

Unterausschuß zur etatsrechtlichcn Seite der Sache gefaßten und von

uns bereits veröffentlichten Beschlüsse wurden mit großer Mehrheit

bestätigt und dem Plenum des Reichstags zur Beschlußfassung zu -

geleitet . Auch wurden die im Etat der allgemeinen Finanzoerwal -

tung zur Deckung der Phoebus - Verluste angeforderten 7 M i l l i o -

n e n vom Ausschuß gegen die sozialdemokratischen

und kommunistischen Stimmen bewilligt .

Die Erkrankung des preußischen Ministerpräsidenten

Di « dritte Lesung des Etats , die auf der Tagesordnung der

heutigen Sitzung des Preußischen Landtags stand , mußle

wieder abgefetzt werden , weil sich die Erkrankung des Ministerpräsi -

deuten Otto Braun an Gürtelrose verschlimmert hat . Die dritte

Lesung findet nunmehr morgen statt . Der Ministerpräsident wird
dabei durch den Innenminister G r z e s i n s k i vertreten werden .

Bormarsch in Oeutschösterreich .
Sozialdemokratische Wahlerfolge in Wien und Salzburg .

Wien . 26 . März , s Eigenbericht . )
Bei der Reuwahl der Bezlrksvertrelung in Wien IS ( Währing )

hat die Sozialdemokratie wieder 15 Mandate bekommen ; sie hat
1400 Stimmen mehr erhalten als die Gegner : im Februar
1024 war der sozialdemokratische Vorsprung vor den Bürgerblock nur
1Z0 Stimmen . Die Sozialdemokratie hat gegenüber der vorigen all -
gemeinen Wahl , bei der die Beteiligung stärker war , 10S Stimmen

gewonnen , die Einheitsliste 1150 verloren .
Bei den Gemeindcwahlen im Laude Salzburg ohne die Haupt¬

stadt hat die Sozialdemokratie bisher 4000 Stimme » mehr
bekommen als im Zahre 1025 . Die Gebirgsbauern haben in

Massenfürdie Sozialdemokratie gestimmt . 3m ganzen
Land /haben die Sozialdemokralen bisher Z5 Mandate ge .
wo ' nnen .

In Konnersreuth ist zum Besuch des „ Heuligen Fräuln
Reserl " der Bischof von Regensburg mit seinem ßtab von hohen
Priestern eingetrossen .

Die Mehrlöhne des mitteldeutschen Bergarbeiterstreikes
können allein aus Handelsersparnissen eineinhalb - bis zwei -

mal gedeckt werden .

Die Oeffentlichkeit hat lange genug aus die Vcrössentlichung der

Braunkohlengutachten beim Reichswirtschaflsminister warten müssen .

Jetzt endlich ist sie erfolgt . Die Ergebnisse der Untersuchung wirken

sensationell . Es ist jetzt unter der Verantwortung einer wissenschaft¬

lichen . vom Staate eingesetzten Kommission festgestellt , daß der in

Mitteldeutschland geführte Vergarbeiterkampf wirklich hätte ver¬
mieden werden können und die Bergarbeiter ihre hungerlöhne
sehr viel mehr hätten ausbessern können , wenn nicht die O r g a n i -

s a l i o n der Braunkohlenwirtschost so außerordentlich im argen läge .
Das Verdienst an den Feststellungen hat neben Professor

Schwalenbach und dem gewiß unverdächtigen Generaldirektor

Brecht von der Rheinischen Braunkohlenindustrie Dr . Fritz
Baabe von der Forschungsstelle für Wirtschaftspolitik .

Sowohl das ostelbifche als das mitteldeutsche Braunkohlen -
syndikat sind riesenhaft überorganisiert , zum Teil nur deshalb , um

mehr Zwischengewinne zu erzielen . Die Kommission schätzt
die sofortigen

Ersparnismöglichkeilen auf etwa Z5 Pf . je Tonne Briketts .

Demgegenüber schätzt sie die Belastung durch den mitteldeutschen
Schiedsspruch auf 56 Pf . die Tonne , so daß hier ollein so st

zwei Drittel der „ Mehrbelastung " gespart werden könnten .
Die Untersuchung des Berliner Kleinhandelsgeschäjts hat ergeben ,
daß hier die Ersparnismöglichkeiten durch rationellere Organisation
des Kleinhandels aus 50 ps . bis 1 Mark je Tonne geschätzt werden

dürfen , so daß allein hier die Mehrkosten aus der Lohnerhöhung
fast ein - bis zweimal gedeckt wären .

Ferner wird festgestellt , daß große Ersparnismöglichkeiten durch

Vermeidung unnötiger Transporte der Briketts vor -

liegen , da die Briketts durch die schlecht « Organisation des Absatzes

unsinnige Strecken spazieren gefahren

werden . Außerdem seien im Braunkohlenbergbau zweifellos be -

trächtliche Ersparnisse zu machen , was aber infolge der Kartell -

Organisation durch die Beibehaltung unrationell arbeitender Betriebe

verhindert werde .

Besonders interessant ist übrigens , daß das Gutachten cusdrück -

lich die preisverbilligende Wirkung der Konsum -
vereine und einer großen städtischen Kohlengesellschaft
in Berlin nannte , die zwar nicht mit Namen aufgeführt wurde , die
aber als die kommunale Berliner Brenn st offgesellschaft
leicht zu erkennen ist .

Die Wahlen zum Gaarparlameni .
Saarbrücken . 26. März . ( Eigenbericht . )

Gestern Sonntag fanden die Wahlen zum saarländischen Landes¬
rat statt . Sie standen im Zeichen der schweren Bergbaukrise . die

infolge der zahlreichen Arbeiterentlassungen den Kommunisten einen

Zuwachs von rund 6000 Mann brachten . Die heftige , auch vor per¬

sönlichen Verunglimpfungen nicht zurückschreckende Hetze des Zen¬
trums und anderer bürgerlicher Parteien sowie die Zersplitterung
der Stimmen aus neu hinzugekommene Kandidatenlisten brachten

zwar einige Verschiebungen zugunsten der Bürgerlichen , konnten ober

den großen Erfolg der Sozialdemokratie vom Jahre 1024 nicht

wesenlllch erschüttern . Damals hatte die sozialdemokratische Partei
rund 15 000 Stimmen und zwei Mandate gewonnen , während sie
jetzt rund 3000 Stimmen und ein Mandat abgeben mußte .

Im einzelnen verteilen sich die Stimmenzahlen und die Man -
date bei den letzten beiden Wahlen des Saargebiets folgendermaßen :

27 . 1. 1924 25 . Z. 1928

. . . 46 627
. . . . 108 211

Sozialdemokraten
Zentrumspartei
Kommunisten . . . . . 40 235
Saarländische Volkspartei . 37 571
Christlich - soziale . . . . —

Deutschnationale . . . . 3731
Demokraten

. . . . . .

—

Wirtschaftspartei . . . . 10390

SÄn ' - - anda . . Kimmen-
6

14
5
4
0
0
0
1

43 411
128 886

46 407
26 328

9 302
10 496

3 900
9156

5
14

5
3
1
1
0
1

Bemerkenswert ist an dem Wahlergebnis noch , daß die s « p a -

ratistische Saarbundgruppe jetzt aus dem Landesrat

ganz verschwindet .



Monteur Wagner reist heim .
Oer zweite Oonez - Derhafiete kehrt zurück .

Aus Moskau wird gemeldet , daß nunmehr auch der Monteur
Wagner nach Deutschland zurückkehren wird . Der Chef der
Dscheka für die Ukraine hat ihm dieser Tage mitgeteilt , daß seiner
Abreise nichts im Wege steht .

Neue Verhaftungen .
Sowao , 25. Mörz » ( TU. )

Wie aus Moskau gemeldet wird , wurde in B r j a n s t die

Leitung der großen Fabrik Marti oerhafte ! . Sämtlich « In -
genieure und die Leitung der Fabrik werden der Sabotage und
Gegenrevolution beschuldigt und dem Obersten Gericht übergeben .

In A s h a b a d , asiatisches Rußland , sind vier Perser
»erhastet worden , die gegenreoolutionärer Umtriebe beschuldigt
werden . Die persische Gesandtschaft bat von der Sowjetregierting
ein « Erklärung verlangt .

GPLl . oder vierbeiniger Tiger ?

Kowno , 25. März . ( TU. )
Wie aus Moskau gemeldet wird , hat die nordamcrikanische Re -

gierung in der letzten Zeit Nachforschungen angestellt über das
Schicksal des Amerikaners D e l w j u s , der vor etwa sechs Mo -
naten in der ostsibirischen Stadt Chabarowsk eingetroffen war .
Nach privaten Meldungen soll Delwjus verhaftet und wegen
Spionage für Amerika erschossen worden sein . Nun
wird eine russische Erklärung veröffentlicht , in der es heißt , daß
Delwjus bei der Jagd von einem Tiger zerrissen worden sei .

Strenge Justiz !

„ llnd die « die Strafe für Euer frevelhastes Verbrechen . "

Kettdell markiert den starken Mann .

Er verzichtet auf Velehrnng .

Im Reichstag , der heute schon seine Arbeit um 12 Uhr
begann , ergriff Reichsminister v. K c u d e l l noch einmal das Wort ,
um auf die letzt « Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Soll -
mann zu antworten . Mit erstaunlichem Selbstbewußtsein erklärte
Herr v. Keudcll zum Fall Badt , er müsse es ablehnen , sich
vom preußischen Ministerpräsidenten darüber belehren zu lassen ,
was gesittet und was nicht gesittet sei . Zum Fall Brecht gab
er zu , daß tatsächlich auch bei der Entlassung Brechts aus dem
BeichsMenst politische Gründe mitgespielt haben . Das ist nicht neu ,
ober wichtig : denn das haben wir die ganze Zeit behauptet . Herr
v. Keudell muß sich plötzlich sehr stark fühlen , daß er solche Cr -
klärungen abgibt . Ob er seine Kräfte nicht etwas überschätzt ?

Die Ermordung des Abiturienien .
Ein Mitschüler schwer verdächtig .
Bochum , 26. März . ( Eigenbericht des „ Abend " . )

Zu dem Lustmord an dem neunzehnjährigen Abiturienten
Daube in Gladbeck wlrd milgeleilt , daß sich die Berdachls -
moment ? gegen den ( freund des Ermordeten , konablturientcn
husmann , verstärkt haben .

Zsto » ha » bei husmann das Futteral eines größeren Messers
gefunden . Das Messer selbst ist verschwunden , weiter wurde
lestgestellt , daß huemaan nicht frei von sadistischen Ttel -

gongen ist . So hat er in der letzten Zeil eine ganze Reihe von
Gatzen kunstgerecht abgeschlachtet . Auch an dem Vortage der
brfllallschen Ermordung Daubes hatte er eine Katze getötet . Zn
der Hand des Ermordeten wurden in geronnenem Blute haare
gesunde » , die er höchstwahrscheinlich in der Abwehr dem Mörder

ausgerissen hat . Die chemische Untersuchung darüber , ob es
sich um die haare des der Mordtat verdächtigten husmann handelt ,
llnd nach nicht abgeschloflen .

husmann befindet sich noch auf freiem Fuße .

Wie erst jetzt bekannt wird , haben nach der Parlameniswahl in
Tokio Mitglieder der Kcnkokukai ( Faschisten ) in der Druckerei der

Zeitung „ A s a h i " in Tokio die Druckmaschinen unbrauchbar ge -
macht . In der Wohnung des arbeiterparteilichen Führers O y a m a

versuchten sie die Einrichtung durch Werfen von Feuerwerks -
k ö r p e r n zu vernichten .

*

Als den Einbrecher von Erdberg hat die Wiener Polizei
rein zufällig einen gewissen Hronek erwischt , der nach togelangem
Verhör gestanden hat . das „ Nachtgespenst " gewesan zu sein : er habe

nur „die Bourgeois schrecken " und die Polizei blamieren wollen !

Llrsachen des Neichsbahnskandals .
Die Deckadresse für D' zenzzahlungen .

Aus unterrichlelcn Kreisen wird uns geschrieben :

Der Skandal in der Reichsbahnverwallung nimmt einen ziem¬

lich erheblichen Umfang an . Es Handell sich nicht nur um einen

Oberbaurol , sondern auch um vorläufig mehrere Reichsbahn¬

direktoren , die in die Angelegenheit verwickelt sind . Zeder Sachkenner

weiß ja auch , daß eine einzelne Person Unredlichkeiten in dem Um -

fange , wie sie hier vorgekommen sind , nicht ausüben kann : es müssen
dabei immer mehrere Personen zusammenarbeiten . Dabei
kann vorläufig ganz dahingestellt bleibe «, ob dieses Zusammen¬
arbeiten bewußt geschieht oder ob ein Beamter gutgläubig die

dienstliche Handlungsweise de » anderen gedeckt hat .

Ohne dem Ergebnis der staatsanwaltlichen Untersuchung vor -
greifen zu wollen , kann scbon jetzt gesagt werden , daß mehrere Fir -
men bei den Lieferungen offensichtlich bevorzugt worden sind . Die

beschuldigten Beamten versuchen es so darzustellen , als wenn diese
Firmen für ein von ihnen verwertetes Patent nur Lizenzgebühren
gezahlt haben . Was daran wahr ist , wird ja die Untersuchung er -
geben .

Bei der Betrachtung der ganzen Sachlage erhebt sich aber die
Frage , ob sich bei geregellem Geschäftsgvnz in einer großen Ver -

waltung überhaupt derartig ? Zustände entwickeln können , ohne daß
bei irgendeiner Stell « Bedenken entstehen . In kaufmännischen Be -
trieben , die ordnungsgemäß geleitet und kontrolliert werden , können

derartige Dinge kaum vorkommen , weil es der Unternehmer gewöhnt
ist , durch mehrfache Kalkulationen und Nachkaltulationen , die sich auf
den Bruchteil eines Pfennigs erstrecken , den genauen Herstellungs - und
Derkaufswert eines jeden Gegenstandes zu berechnen . Durch solche
Kontrollmethoden können Fäll «, wie einer jetzt betm Reichsbahn -
Zentralamt vorgekommen ist , ausgeschaltet werden .

Bei den Reichs » und Staatsverwaltungen wird die
Kontrolle auf Zweckmäßigkeit und Höhe des Bedarfs wie auch der
Ausgaben selbst durch die Oberrechnungskammer aus -
geführt , wodurch auch bei den Behärdenoerwaltungen derartige
Durchstechereien so gut wie unmöglich gemacht werden . Wo sie in
früheren Zeiten — man denke an den Kieler Weftprozeß , die Börsen -
transaktionen des Herrn von Holstein usw . — dennoch vorgekommen
sind , lag die Schuld nicht bei der Oberrechnungskammer , sondern
an der nachlässigen Leitung der betreffenden Behörde . Würde die
Reichsbahnverwaltung auch jetzt noch der Kontrolle der Oberrech -
nungskammer unterliegen , so wäre dieser Skandal sicher nicht gekom -
men . Oder aber er wäre , weil die Kontrolle , wenn auch etwas ver -
spätet , so doch um so gründlicher eintrat , schließlich aufgedeckt worden .
Run hak sich aber die Verwaltung der Reichsbahn gegen jede Rach -
prüfung ihrer Geschäftsführung durch die Oberrechnungskammer mit
Händen und Füßen gewehrt . Sie begründet diese Stellungnahme

damit , daß die Reichsbahn den für andere Reichs - und Staatsver -

waltungen maßgebenden innerdeutschen Bestimmungen nicht unter -

steht , sondern ein kaufmännischer Betrieb sei , der nach kaufmänni -

schcn Grundsätzen geleitet werde . Dieser Standpunkt der Reichs -

bahnvcrwaltung ist noch vor kurzem in dem dem Reichstage zugegen -

ger . cn Revisionsbericht der Oberrechnungskammer für das Jahr 13ZZ

zum Ausdruck gebracht worden . Durch das Fehlen der kalkulalwns -

grundlagen und der Rochprüsung durch die Oberrechnungskammer »
ist der Boden für die jetzt aufgedeckten Unredlichkeiten erst geschossen
worden .

In erster Linie verantwortlich für diese Afsäre sind also die

Kreise der Hauptverwaltung der Reichsbahn , die sich gegen jede Räch -

Prüfung der Geschüstssührung durch dos Parlament gewehrt Jjaben .
Diesem Zustand muß ein Ende gemacht werden . Auch das System
der „ Leistungszulagen " , die bisher unwidersprochen als Korruplions -

Zulagen bezeichnet wurden , muß beseitigt werden . Die Untersuchunz
des jetzigen Skandals darf sich nicht auf die Ahndung einiger befern -
dcrs schlimmen Auswüchse beschränken , sondern das Uebel muß an

der Wurzel gefaßt werden .

�eichsbahnskandal und AEG .
Die Vermutung , daß auch die AEG . Berlin In die Skandal -

afsäre beim Rcichsbahnzentralamt verwickelt ist . hat sich

bestätigt : Es ist durch die Staatsanwaltschaft festgestellt , daß auch

seitens der AEG . an Oberbaurat Schultz « und einen höheren Reichs -

bahnbeomten in Göttingea sogenannte Lizenzzahlungen er -

folgt find .
Diese Entdeckung überrascht nicht . Sie ergab sich durch eine Nach -

Prüfung des Kontos , das der Berliner Vertreter der Kölner Firma

Reifert , Gtätzner , bei der Dresdner Bank in Verlin hatte . Be -

sonders merkwürdig ist , daß auch die Lizenzzahlungen der AEG . zu -

nächst an G l ä tz n e r gingen , der sie dann an die betreffenden
Beamten des Reichsbahnzentralamtes verteilte . Die AEG . be -

hauptet , eine fleckenlose weihe Weste zu haben , aber man fragt sich ,
warum man sich denn der Deckadresse Glätzner bediente , wenn

man annahm , daß diese Lizenzzahlungen an Beamte zulässig
waren . Das sieht doch stark nach Berschleierung aus .

Weiter erklärt man bei der AEG . , daß es sich um Maßnahmen

verhältnismäßig untergeordneter Stellen gehondell fcibe .
Das klingt sonderbar , da kaum anzunehmen ist , daß die nicht un -

erheblichen Lizenzzahlungen ohne Kenntnis von lellenden Per -

sönlichkeiten in der AEG . erfolgt sein können .

Weitere Haussuchung en haben in den letzten Tagen starkes
Material zutage gefördert , dos auf Verbindungen von Beamten auch
mit anderen Firmen hindeutet . Hierunter befinden sich sehr

angesehene Werke .

„ Ein anständiger und friedliebender Mann . "
Das Rachtbackverbot kann er nicht leiden .

Die Organisation der Berliner Bäckergesellen und auch der
„ Vorwärts " hatten sich wiederholt mit dem Bäckermeister B r y s ch
in Wittenau , Hauptstr . 19/2l >, zu beschäftigen , weil der Mann sich
durchaus nicht an das Rachtbackoerbot halten will . Roch
weniger wie dieses Verbot selber behagt Meister Lrysch die Kon -
trolle über seine Befolgm » g , zu der die Organisation der Bäcker -
gesellen sich gezwungen sieht , um der Durchlöcherung dieser wichtigen
Ärbeiterfchutzbestimmung zu begegnen . Am 11. November 1927
sollte Bryschs Bäckereibetrieb kontrolliert werden . Kaum hatte der
Kontrolleur die vorzeitig im Betrieb befindliche Bäckerei betreten .
drüllte Herr B. denselben sofort an : „ Äomnien Sie raus aus die
Straße zur Normaluhr , und wenn die Uhr nicht genau stimmt ,
dann schlage ich Jhnen die Brillengläser ein ! " Der
Kontrolleur nahm dies « Drohung nicht ernst und wollte der Aus -
forderung der Uhrkontrolle folgen . Kaum hatten beide die Straße
betreten , als Meister Brysch , ein Hüne von Gestalt , den schwächlichen
Kontrolleur mit der Faust in die Augen schlug . Die Brille ging
dabei entzwei , und als sich der Kontrolleur nach dem Rest bückte ,
bekam er noch mehr Prügel . Auch sei » Fahrrad und sein Mantel
wiesen deutliche Spuren von Bryschs Rache auf . Zum Abschied
bekam der Kontrolleur die Drohung mit auf den Weg : „ Wenn Sie
eine Anzeige machen , komme ich nach Ihrer Wohnung und
schieße Sie über den Hause ». "

Wegen dieser Heldentat hatte sich Meister Brysch jetzt vor dem
Amtsgericist Berlin - Wedding zu verantworten . Die Anklage lautete
auf Bergehen gegen das Rachtbackoerbot ( vom 23. November 1918 ) ,
KLrperverleßung und Sachbeschädigung .

Der wackere Meister leugnete und erklärte die Beschuldigungen
gegen ihn als Verleumdung . Der Kläger habe ihm ichon äster im
„ Vorwärts " angegriffen und suche sein Geschält zu scktzidigen .

„ Ich bin «in stolzer Deutscher , ich war zweiter Vor -

sitzender des Verein » der Heimattreuen Oberschlefier , weiter bin

ich Vorsitzender eines Gesangvereins . Ich Hobe das a n st ä n -
d i g st e Cafe von Wittenau . Ich habe vier Grund -
stücke und bei mir wohnen 19 Mieter , und jeder weiß , daß ich
ein anständiger und friedliebender Mann bin . "

Allein die Zeugen , die der sriedliebende Mann zu seiner Ent¬

lastung bestellt hatte , konnten die Angaben des Kontrolleurs nicht
entkräften . Der Staatsanwalt erklärte , eine solch unglaubliche
Roheit könne »icyt nur mit einer Geldstrafe gesühnt werde » und

beantragte eine Strafe von sechs Wochen Gefängnis und 599 Mark

Geldbuße .
Das Gericht ging jedoch üb « r den Antrag des Staatsanwalts

hinaus und verurteilte Meistsr Brysch zu drei Monaten Ge -

fängnis , 1959 Mark Geldstrafe und einer Buße von 199 Mark
an den geschädigten Kontrolleur . Denn Brysch war bereits

sechsmal vorbestraft wegen gleicher Vergehen . Einen
früheren Konkrolleur hakte er mit der Axt bedroht .

Hoffentlich begreift der „ anständige und friedliebende " Unter -

nehmer nun endlich , daß er sich , wie seine übrigen Berufs -
genossen und Konkurrenten ebenfalls , der Derordnuncf zu
fügen hat . Aber auch die übrigen Derächter dieser Berordnung
mögen sich den Fall zur Lehr « dienen lasten .

Oer „ Butab " im Aufstieg .
Das Jahr 1927 war nicht nur ein Konjunkturjahr für die Wirt -

schast , sondern auch für die Gewerkschaften . In allen Verbänden der
Arbeiter und Angestellten brachte das Vorjahr der Mitgliederbewe -

gung einen starken Aufschwung . So konnte auch der Geschäft »-
führer der Berliner Ortsverwallung des Bundes der tech -
nischen Angestellten und Beamten , Genoste Rogatz . in
der Generalversammlung am Freilag in , Gewerkschastshaus über eine

ansehnliche Mitgliederzunahme berichten . Die Berliner Ortsverwal -

tung zählte am Schluß des Vorjahres insgesamt 19 989 Mitglieder
gegen 9269 am Beginn des Berichtsjahres Dieser Fortschritt häll
auch in diesem Jahre an , so daß am 23. März bereits 19 27 6 M it -

g l i e d c r in Berlin gezählt wurden . An dem Mitgliederzuwachs
sind die Gemeindete chniker am stärksten beteiligt . Zu be -

rücksichttgcn ist , daß die Angestellten nur schwer für die Organisation
zu gewinnen sind , und daß bei ihnen auch die Wirtschaftskrise länger
nachwirkt als bei den Arbeitern .

Die Kastenoerhältniste haben sich genau so gut entwickell . Die

Stellenlosigkeit der technischen Angestellten ist ziemlich
zurückgegangen . Zu Beginn des Berichtsjahres waren in Berlin

noch 19Ä oder 11,7 Proz . der Bundesmitglieder stellungslos . Diese
Zahl ging bis zum Jahresschluß auf 513 oder 5,4 Proz . und bis

zum 23. März auf 119 oder 1,2 Proz . zurück Mit einem weiteren

Rückgang der Stellenlosigkeit kann leider nicht mehr gerechner
werden .

Zusammenfassend könne ohne Uebertreibung gesagt werden , daß
das Vorjahr für die Organisation einIahrdesErfolges war ,
und daß erwartet werden kann , daß dieses Jahr mit einem Bestand
von 11 999 Mitgliedern abschließen wird .

Der Geschäftsbericht wurde noch ergänzt durch das Ortsoor -
standsmitglied M a t t o w , der einen Bericht über die rein organi -
satorische Tätigkeit der Ortsverwaltung gab . Den Berichten schloß
sich eine vorbildlich sachliche Diskussion an , in der dem Ortsvorstand
Anregungen für seine weitere Tätigkeit gegeben wurden . Als Ge¬

schäftsführer wurde der Gencss « Ko patz einstimmig bestätigt .
Zum Schluß wies der Versammlungeleiter Genoste Mahlow auf

die bevorstehenden Wahlen hin und forderte die Bersanunelten auf ,
ihre Stimmen den Parteien zu geben , die im Parlament für die

Interessen der Arbeiter und Angestellten eintreten .

�uhrbesehung und Oawesplan .
Was poincarS erzählt .

Der französische Ministerpräsident hat in einer Wahlrede zu
Bordeaux seine Reparations - und Währungspolitik verteidigt und
dabei seinem Kollegen B r i a n d den eigenartigen Freundschafts -
dienst erwiesen , daran zu erinnern , daß Briand Düsseldorf
besetzen ließ . Dann erzählle Poincarc , D a w e s habe dem dama -

ligen Vorsitzenden der Reparationskommission , B a r t h o u , und

ihm , Poincarä , gesagt , wenn Frankreich nicht im Ruhrgebiet ge -
wesen wäre , hätte Deutschland den Dawesplan nicht angenommen .
Zum Schluß betonte Poincarc seine Friedensliebe : es gäbe
in Frankreich niemand , der irgendwelche Absichten hege , über die
sich seine »Rachbarn zu beunruhigen halten und niemand , der nicht
begriffe , daß ganz Europa , Sieger , Besiegle und Neutrale .
das gleiche Bedürfnis nach » Ruhe Härte , um die »Ruinen ,
die der Krieg hinierlasien habe , wiederaufzubauen . Jedermann in
Frankreich sei geneigt , eine Annäherung zu beginnen . Wün -
scheu wir also , so schloß Poincarc , daß die Gefühle , die uns be -
seelen , von allen Ländern geteill werden und arbeiten wir ernst
und mit offenen Augen an der Aufrichtung des Friedens .
jenes Friedens , für den die Besten unter uns ihr Leben dahin -
gegeben haben !

Oeuifch - gnechischer Handelsvertrag .
Meistbegünstigung und Zollermäßigungen .

Nach langen Verhandlungen ist in Berlin der deutsch -griechische
Handelsvertrag unterzeichnet worden . Er enthält Abmachungen
über die Meistbegünstigung , die Behandlung der Waren -
proben , über Aufenthaitsrecht und Schifsahrtsfragen sowie über

Zolltarifvereinbarungen . Danach hat Deutschland den
Griechen Ausnahmetarlfe für Korinthen . Zitronat
und geknüpfte Teppiche zugestanden , während die griechische
Regierung die Zölle für deutsche Ausfuhrprodukte herabgesetzt hak .
Der Vertrag wird erst von dem kommenden Reichstag ratifiziert
werden .

Seit dem 26. » November Hot bis zum Sammerschluß Poincarc
nicht weniger als 2Smal die Vertrauensfrage gestellt — rechnet ein
Pariser Blatt aus .



Nina Bang .
Oer erste weibliche Kultusminister .

Zn Kopenhagen ist . öZjährig , die bekannte Sozialistin
Nina Bang am Sonntag gestorben . Sie war während
der Regierungszeit des sozialistischen Ministerium » Stauning
dänischer Kultusminister .

Mit Nina Bang ist eine der bedeutendsten Frauen , die j « in
den Reihen des Proletariats gewirkt haben , aus dem Leben ge -
schieden . Eine Frau von großer Bescheidenheit , vollendeter Einfach -
heit , deren Leben und Wirken man erforschen mußte , um ihre Be -

deutung ergreifen zu können .

Ihre Familie — Ellinger war ihr Mädchenname — stammt «
aus Naumburg . Aber sie selbst war aufgewachsen in

Kopenhagen , an dessen Universität sie studierte , wo sie die

großen Anregungen für ihre wissenschaftlichen Leistungen erhielt
Kaum jemand wußte , daß sie mit hohem akademischem
Grad die Hochschule verlassen hat , denn niemals hat sie den Titel

gebraucht . Die großen wirtschaftsgeschichtlichen Alten -
Materialien , die das Kopenhagener Staatsarchiv enthielt , hat sie zum
ersten Male der wissenschaftlichen Forschung , der eigenen wissen «
schaftlichen Forschung entgegengeführt . Es war kein Material , das

leicht zu verwerten war , dos blendende Ergebniste ermöglichte , es
waren viele Tausende Zollrechnungen , die sich über viele Jahrzehnte
erstreckten , also ein Material , das scheinbar über alle Maßen lang -
weilig und gleichgültig war . Trotzdem entdeckte aber ihr
Scharfsinn , daß dieses Material für die Geschichte der Wirtschaft
und t « r Schiffahrt , für die Geschichte der Hansa und des Handels
von England bis nach Rußland von einem unschätzbaren Werte

sei. Ihre Organisationsfähigkeit und ihr starker wissenschaftlicher
Trieb schuf eine Organisation , in der unter ihrer Leitung dieses
unermeßliche Material ausgebeutet wurde . Die Kosten für die

Verwertung dieses Materials steuerten viele Regierungen und

Stadtverwaltungen des In - und Auslandes bei . Ein Gelehrter , der

von ihrer politischen Anschauung durch eine Welt getrennt war , der
Berliner Proiestor Dietrich Schäfer , erkannte init begeisterten
Worten die Größe ihrer Leistungen an .

Obgleich sie wußte , daß diese große Arbeit über die Sundzölle

mehr als ein Menschenalter erforderte , hatte sie doch das größte
Interesse für andere wistenschaftliche Probleme der Wirtschafts -

geschichl «. Man merkte den Erörterungen mit ihr die Trauer an ,

daß sie zwar die Probleme erkannte , aber sich die Fähigkeiten nicht

zutraute , auch diese Arbeit noch zu bewältigen .

Auf der Universität machte sie die Bekanntschaft eines Studenten

der Geschichtswissenschaft , dem Marxisten Bang , der leider nur kurze
Zeit in ehelicher und wisscnschastlicker Gemeinschaft mit Nina Bang
für die Partei wirken konnte . Ucber das Grob hinaus hatte sie
dem Gatten Treue und Liebe gewahrt . Aus der harmonischen Che

ist eine begabte Tochter hervorgegangen , der die Mutter heiße Liebe

und Sorgfalt widmet « .

In der dänischen Sozialdemokratie wirkte sie unermüdlich b «
aller Bescheidenheit . Ihre Liebe galt aber nicht nur den Arbeitern

in Dänemark . Lebendigen Sinn zeigte sie auch für die Fortschritte
oller übrigen Glieder der Internationale . Sie war vielleicht nicht
die erste , aber sicherlich doch eine der « r st e n Frauen , die

die dänische Sozialdemokratie i n das Oberhaus entsandte .
Kaum in irgendeinem anderen Vertretungskörper war «in « Frau

so geachtet wie diese , so daß es als selbstverständlich galt , daß das

erste sozialistische Ministerium Stauning sie als Unterrichtsminister

aufnahm . Was sie dort geleistet hat . war mustergültig . Das

leitende konservative Blatt Dänemarks , das voller Mißgunst die

Taten der sozialistischen Regierung verfolgte , sagte einmal von

Nina Bang : „ E n d l i ch e i n M a » n N Für die Kultur Däne¬

marks , für den Rang seiner wissenschaftlichen Leistungen , wie auch

für die Volksschule , nicht zuletzt für die Theater , deren Korruption

sie mit starkem Willen beseitigte , wirkte sie unermüdlich .

Nina Bang ließ sich nicht einschüchtern . Als sie von

der dänischen Sozialdemokratie zur Begrüßung des ungarischen

sozialistischen Parteitages nach Budapest gesandt wurde , wurde ihr

eingeschärft , daß sie jede Demonstration etwa durch Tragen von
roten Abzeichen unbedingt vermeiden müst «. Trotzdem
kam sie geschmückt mit roten Nelken in den Verhandlungs -
saal , unbekümmert um die zahlreichen Polizisten in Uniform und

den wahrscheinlich noch viel zahlreicheren ohne Uniform , die zur

Ueberwachung des Kongresses dem Saal das Gepräge gaben . Dieses

Auftreten der dänischen Kampfgefährtin wirkte auf die ungarischen

Sozialisten , die durch die Horthy - Regierung stark gedrückt waren ,
überaus anfeuernd .

Besonders herzlich waren ihre Beziehungen zur deutschen
Sozialdemokratie . Bei der Konferenz in Stockholm 1917

widmete sie sich mit fraulichem Eifer den deutschen und den öfter -

reichischen Delegierten , besonders dem damals schon schwerkranken
Victor Adler . Als die sozialdemokratische Fraktion der deutschen
Nationalversammlung vor der harten Entscheidung stand , ob sie dem

Versailler Friedensvertrag ihre Zustimmung geben sollte , saß unter
den deutschen Abgeordneten als Gast auch Nina Bang . Sie war auf
das tiefste erschüttert und konnte ihre Tränen nicht zurückhallen über

das , was dem deutschen Bolke von den harten Siegern zugemutet
wurde .

Der Vorstand der deutschen Sozialdemokratie hat die dänisch «

Sozialdemokratie telegraphisch des herzlichsten Beileids versichert
und dabei zum Ausdruck gebracht , daß ihrer besonders in Stockholm
und Bern von hohem Gerechtigkeitssinn beseelten Mitarbeit all

der Wiederaufrichtung der Soziali st ischen Inter -
nationale dauernd bestes Gedenken bewahrt werde .

Ein lustiges Experiment .
Modernes Theater der jugendlichen .

Im Orpheum , Hasenheide , veranstallete die Theaier -
arnppe des Kaifer - Friedrich - Realgymnosiums , Neukölln , einen

lustigen Theaterabend .

Cs war eine fröhliche Palastrevolution der Schüler gegen die

guten , alten Klassiker in Form eines kühnen Entstaubungsexperi -
mentes von Grillporzers „ Weh dem , der lügt " . Zvenn
der biedere Bischof von Cholons mit seinem Wehmutsmonolog vom

gefangenen Neffen Atalus lo gar nicht zu Rande kommen will ,
baivi gibt es . laut jüngstem Textbuch , einen Theaterskandal im ge -
langweilten Publikum . Darauf verschwindet eiligst der traurige
Held , es erscheint des Dichters Vertreter — der Dichter selbst ist
durch seinen , nicht wie gesagt wurde , vor 125 Iahren , sondern vor
5si Jahren erfolgten tödlichen Abgang leider am Erscheinen ver -
hindert — gelobt reuigst Besserung , und die Sache geht im mader -
nisierten Derfahren weiter . In einer lustigen Bilderfolge erfolgt
die Metamorphose . Wenn auch im jugendlichen Ileberschwang der
Gefühle die Wogen über den begeisterten Köpfen der lustigen „ Mo -
ritateriche " des öfteren zusammenschlagen , so verrät doch der ganze
Ausbau , für den der Schüler Wolfgang Böttcher verantwortlich
zeichnet , ungemein viel Sinn für Humor und Satire . Da erscheinen
nun erstmat die Allen , im Bratenrock und Regenschirm , um über
die Verderbnis der Jugend zu zetern , und nun geht das Stück in
moderner Auffassung seinen lustigen Gang . Leon , das mutig «
Küchsngenie , der seinein bischöflichen Chef die Rettung des viel -
beweinten Neffen »ersprach , findet diesen als fröhlichen , aber total

abwegiges Sumpfhuhn wieder , und mit der frommen Tradition
des guten Onkels Bischof ist ' s bei dem Neffen ein für allemal vor -
bei . Dann steigen ein paar fröhliche Szenen aus des braven Bür -

gers Erdenwallcn mit Skat , Dereinsfahne und froher Gesellizkeir .
Zwischendurch quäkt das improvisierte Orchester stcinerwcichende ,
sentimentale Weisen , und zur Verwirrung der Gefühle gesellt sich die

Verwirrung der musikalischen Harmonie .

Dabei hotten die wackeren Mimen und Bühnentechnik « ? mit
allerhand Mißgeschick zu kämpfen . Das Kommen und Gehen
auf der Bühne erwies sich als recht kompliziert , der unentwegt auf -
und niederwallend « Vorhang mit illustrierten Zeichnungen wollte
auch bedient werden und möglichst im richtigen Augenblick , der
wackere «ouffleur , die Beine ans Heizrohr gestemmt , schrie sich in
dem fröhlichen Tohuwabohu die Kehle wund , die ins Publikum ver -
tollen Mitwirkenden lauerten schießhundgleich auf das Stichwort ,
mn dann mit der gebührenden Wucht der erforderlichen Beifall »-
oder Mißfallsdezeugung orkanartig hervorzubrechen .

Man lachte viel und herzlich , auch die anwesenden Schul -
männer stimmten fröhlich in den Beifall mit ein .

Wettstreii der Arbeiter - Ariisten .
In der Neuen Welt , Hasenheide , veranstalteten die Mit -

giieder des Arbeiter - Athleten - Bundcs einen artistischen Wettstreit
Nicht nur aus Berlin , sondern aus dem ganzen Reiche , aus Magde -
bürg , Desiau , Leipzig , Braunschweig usw . waren die Mitglieder ein -

getroffen und so gab es im übervollen Saale ein außergrdentlich
reichhaltiges Varieteprvgromm ocn mehr als 40 verschiedenen
artistischen Darbietungen . Es wurde wirklich gute Arbeit geboten ,
hauptsächlich auf dem Gebiet « körperlicher Kroftleistungen In der

Akrobatik - , Kraft - , Parterre - und Handarbeit zeigte sich «ine stattliche
Anzahl guter Amateurartisten . Mie viel Lust und Liebe und

freudigstem Stolz wird da vorgeführt , was man durch körperliches
Training , als gesunde Enstpannung nach des Tages Arbell , zu leisten
imstande ist . Durch ein besonderes Schiedsgericht werden die «in -

zelnen vorgeführten Nummern auf Leistungen , Aufmochmtg und

Qualität der Arbeit gewertet , wodurch der Ehrgeiz der Höchstleistung

geweckt wird . Die Arbeiterartisten wollen ihre Darbietungen nicht

geschäftlich oerwerten — es wäre ja auch wenig ratsam , die Legion
brotloser Artisten zu vermehren — lediglich die Freude an sportlicher
Tätigkeit oeranlaßt sie, der Oeffcntlichkeit ihr artistisches Können zu
zeigen .

Das riefige Programm , das viel zu lange , über zehn Stunden .

währt « , stellt « das Kampfgericht , das von der Artistensparte Berlin

gestellt war , vor eine schwere Aufgabe . Es kam zu folgendem

Ergebnis : B e r u f s ar t ist e n : 1. DMi Fcraudis mit 150 ,
2. Geschwister Arkoni mit 128 , 3. Th « Richellis mit 144 ,
4. Riddwell - Cvmp . mit 142 und Grygori mit 141 Punkten .
Amateure : 1. Rewellos mit 137 , 2. Drei Albanvs mit 133 ,

3. Drei Ctode » mit 132 , 4. Zwei Sokollooas mit 127 , 5. Zwei Ceredis

mit 126 Punkten .

Ein Frühlingssonntag .
Prompt nach dem Kalender hat der Frühling seinen Einzug

gehalten . Der gestrige Sonntag bescherte uns , gleich den vorher -

gehenden Tagen , prächtiges Frühlingswetter , und die leuchtende

Sonne lockt « alt und jung hinaus in » Freie . Vom frühen Morgen

on bewegte sich eine stattliche Prozession Licht - und Lufthungriger

„ vor die Tore " . Sämtliche Berlehrsmittel hatten wieder starke Ve -

förderungsziffern aufzuweisen . Draußen wurde gewandert und im

Freien Kasse « getrunken , oder aber feste „gearbeitet " , und zwar

rekrutieren sich die Fleißigen aus der großen Schar der Boots -

besitz er , die jetzt ihr geliebtes Fahrzeug zu kommenden fröhlichen

Fahrten klar machen müssen . Da wird gebastelt und gestrichen , daß

es eine Freude ist . Hoffentlich macht uns Petrus zu Ostern keinen

Strich durch die Rechnung , damit die erste groß « Erholungspause

auch genossen werden kann .

Besonders in der . zweiten Mittagsstunde setzte ein riesiger An -

drang aus die Derkchrsmittel ein . Das Hauptgeschäft hatte die

Straßenbahn . Rund 1 850 000 Fahrgast « wurden nach allen

Himmelsrichtungen befördert . Am Nachmittag wurde der Verkehr so

stark daß auf einzelnen Lusftugsstrecken wie Tegel . Pichelsdorf .

Friedrichshagen . Treptow ustn . zahlreiche Einsetzwagen m Betrieb

�stellt werden mußten , die sämtlich mit zwei Anhängewagen fuhren .

Dom Knie fuhr beispielsweise alle drei Minuten ein Einsetzwogen in

Richtung Pichelsdorf ab . Die Reichsbahn marschiert mit 1. 4

Millionen Fahrgästen aus Ring - und Vorortbahnen on zweiter Stell «.

Infolge des trüben Wettere war der Frühverkehr recht schwach , er -

fuhr aber gegen Mittag , als die Sonne zum Dorschein kam , ein «

stark « Belebung . Der Hauptandrang setzt « um 2 Uhr ein und dauerte

bis gegen 5 Uhr . Am stärksten frequentiert war Grünau , wohin

32 000 Fahrkonen ausgegeben wurden . Nach Friedrichshagen wur -

den u a 22 000 . Wannsee 20 000 , Grunewald . Potsdam . Tegel ,

Treptow rund 19 000 Ausflügler besördert Ein guter Durchschnitts -

jonntay , sagt die Reichsbahndireftion !

Die Ab vag hatte gleichfalls einen starken Verkehr sowohl in

der Innenstadt , wie auch auf den Ausflugslinien nach Wcmdlitzsee .

Zedlitz , Cladow und Lchlldhorn zu verzeichnen .

Getanzte Seele .
Matinee der Mary - Wigman - Gmppe in der Volksbühne .

Blau und silbern formten sich vor den Zuschauern vier „ R a u m-

ge sänge " . Pathetisch , aber ohne Tragik , mehr tänzerische Andeu -

tung als Tanz , der „feierliche Auftatt " . Dann , ganz stark in der

tänzerischen Idee wie in der Gestallung , die „ schwingende Reihe " .

Edelste Wigmann - Kunst in der Durchbildung . Jedes Motiv entwickelt

sich voll und schwingt rein aus . Im Zuschauer entsteht das Gefühl
vollkommener wunschloser Harmonie . Der „ Strahl " , der dritte

Raumgesang , mutet fast wie eine auflodernde Variation der „ schwin -

Mary Wigman : Gruppe aus dem Totentanz .

genden Reihe " an . Körperbetonter , erdbewußt gab der „ Rhythmus "

den Ausklang . Trotzdem sind die vier Raumgesänge nicht von dieser

Welt . Die edle Einialt und stille Größe dicser Formen ist wie Er .

süllung einer ' unaussprechlichen , nur in Träumen bewußten Sehn -

sucht .
Dl, sen ruhig geschwungenen klassischen Lmien folgten die ge -

brociienen ootischen des „ Totentänze s " in hartem , fast schmerz .

hajtcm Kontrast . Die Raumgesänge sind Antwort ohne Frage —

der Totentanz ist Frage ohne Antwort . Er peitscht , unaufhörlich :
in den zuckenden Bewegungen der Hände , in dem haltlosen Gleiten

der Füße , i » dem wilden Taumel der Körper . Dieser Totentanz ist
kein erlöstes Hinstrcbcn in das Nichts . Er ist ein hilfloses Auflehnen

gegen den widersinnigen Sieg dieses Nichts .
Ein dritter Teil der Matinee knüpfte mit der Erde festere Bande .

Man hätte ihn unter dem Sammeltitel » „ V o l k s l i e d e r " zu -
salnmensassen können . Polonaise . Tarantella , Tanzlied und wie die

Kompositionen sonst hießen — in allen klang durch Heiterkell bald

ganz leise , bald vernehmlicher , sanft trauerndes Moll . Fröhliche

Schwünge glitten plötzlich hinüber in weiche , possioe Entspannung .
Die Darbietungen der beiden ersten Teile waren losgelöst von Zeit
und Raum . Bei diesem dritte » mußte man an Jugend und Frühling
denken . Man empfand trotz aller künstlerischen Vollendung hier den

Tanz in seiner einfachsten , natürlichsten Form , die im Grunde nichts
anderes ist oder sein will als beglückte Dascinsbejahung .

Das Publikum spendete der Künstlerin Wigman und ihrer in

Technik und Zlusdrucksfähigkeit vollkommenen Gruppe tosenden Bei -

fall . Trud « E. Schulz .

Aachklang des naiuralistischen Dramas .
Das Zentraltheater , im allgemeinen der Operette hold ,

versucht es diesmal mit einem ernsten Schauspiel aus der verftor -
denen Epoche des Naturalismus . Das Drama „ I m Bahn «

wärterhaus " hat Alice Stein - Landesmann 1917 , also

zu einer Zeit , als das Interesse für den naturalistischen Bühnenstil

nicht mehr brennend war , geschrieben . Es ist ein freundlich - nnlde

gedämpfter „ Fuhrmann Henschel " , der d! « Zuschauer mit Sonne

im Herzen nach Hause entläßt . In das Bahnwärterhaus , in dem

zwanzig Jahre lang Mann und Frau ' bisher rechtschaffen , treu und

bieder ihre Ehe absolviert haben , flattert ein loses Flittchen , das

Peter , den Bahnwärter , alsbald umgarnt . Bis zum letzten Moment

lastet auf dem Publikum der Druck einer bevorstehenden Katastrophe ,
die sich auch durch das unvermeidliche Kind zu erfüllen scheint . Da ,
im letzten Augenblick , rafft sich Marth « , die Bahnwärterfvau , zu
heldischer Entsagung auf . Im Hinblick auf das . Kind ihres Manne »

verläßt sie das traute Heim . Das Schauspiel , das von gestaltender
Kraft der Autorin zeugt , endet im Buch mll dem schmerzvollen
2lusruf des verlassenen Gatten : „ Die Frau muh ich betrügen ! "
Der Regisseur Robert Winterberg , der im ganzen für behuo »
sam « und gedämpfte Reg ! « gesorgt hat , verzichtet glücklicherweis «
auf diesen Schlußsatz . Beate F i n k h läßt als Bahnwärtersfrau
durch ihr wirtlichkellsnahes und menschlich ergreifendes Spiel die

Verlogenheit der letzten Szenen fast vergessen . Wolfganz N e u s ch

gibt in einer Nebenrolle Leben und Farbe , und Lotte Carola ,
das Flittchen , hat einige gute Momente , stört aber durch Geziert -

heit der Sprache und des Blickes . dgr .

Da » Theoler der Geaevwar » Zu diesem Tbema findet am Dienti - g
im Tool de » LeifinqmuseumS . Billderstr . 13, I9 ' l , Uhr , der zweite AuS -
spräche abend der Sondei ableillinaen der DolkSbutine statt . T. Nestriepke >

sprichl über „ Die DmkSdühn « , Idee und Möglichleiten . ' '

INoxim�Sortt . Jcier . Eine In Leningrad abaehallene feierliche Sitzung
der Akademie der Wissenschasien eröffnete anlästlich deS 35 jährigen schritt -
ftellertichen lZirbitäum » und de « 60. Geburtstage » Maxim Sortis die Jubi -
läumSseittichteiten zu Ehre » de » Dichters .



Ergebnis der Kreidenkerwahl .
VerbandSaufbao - 19 und Opposition 17 Mandate .

Der „ Verband für Freidenker und Feuerbestattung , hat

gestern durch llrwahl feine Delegierten zur General -

Versammlung wählen lassen .

Nachdem die Kommunisten bei den Abstimmungen in den ein -

zelnen Versammlungen einen Terror ausgeübt haben , mußte zu

diesem Mittel geschritten werden , um festzustellen , welche Liste , die

des „ Verbandsaufbau " oder die der „ Opposition " , das Vertrauen
der Mitglieder hat . Auch zu dieser Urwahl haben die Kommunisten
eine recht eigenartige „ Aufklärungsarbeit " geleistet . Mit Lügen
und Verdrehungen wurde gegen die bisherige Verbandsleitung ge -
letzt . Bei der letzten Wohl hat Herr Rosenbaum , kommunistischer

Reichstagsabgeordneter , allen Schwindel der Kommunisten mit

seinem Namen gezeichnet , diesmal war es wieder ein Abgeordneter ,
und zwar Herr Pieck . Die Kommunisten haben Angst , daß sie
für ihre Schwindelbehauptungen vor Gericht einstchen müssen und

sie nehmen sich darum gern einen durch Immunität geschützten „ Ver -

ontwortlichen " . Das Resultat der Urwahl ist als gut zu bezeichnen ,
wenn berücksichtigt wird , daß die Kommunisten in vielen Bezirken ,
so im 3. , 4. und 5. , die Adressen von über 8000 Mitgliedern zurück¬
gehalten haben . Als diese Mitglieder ihre Verwunderung darüber

zum Ausdruck brachten , daß sie von der Verbandsleitmtg kein
Material zu den Wahlen erhielten , wurde ihnen von den Kommu -

nisten gesagt , die Verbandsleitung wolle diese Mitglieder . ab -
hängen " .

Die wohlresullale sind folgende :

Für die Liste „ Verbandsaufbau " 4t 865 Stimmen , sür die der

„ Opposition " 42 429 . Aus die Liste „ Verbandsausbau " eukfallen
tS Mandate , auf die der „ Opposition " 17. Dies « Verteilung ergab
sich , weil die List « „ Verbandsaufbau " in 19 - von 36 Stimmbezirken
die Mehrheit hat und die Koinmunisten nur in 17. Bei der letzten
Dahl , die wegen des großen Terrors der Kommunisten für un¬

gültig erklärt werden mußt « , hotten die Kommunisten in 16 von
20 Bezirken die Mehrheit und die Liste „ Verbandsausbau " nur
in 4. Die Wahlbeteiligung war verhältnismäßig schwach .
durchschnittlich haben 35 Proz . der Mitglieder gewählt .

Auch aus den E i n z e l e r g e b n i s s e n ist ersichtlich , daß kn

einzelnen großen Bezirken , wie Neukölln , wo die Kommunisten mit
ihrem Terror nicht durchdrangen , die Mehrheit der Freidenker sür
die Liste . Verbandsausbau " gestimmt Hot.

Mißglückter Tresoreinbruch .
Die Dresdner Bank in der Budapester Giraße von Einbrechern heimgesuchi .

Die Erinnerung an den Einbruch in die Tresorräume
einer Lank am Savignyplah und im Hause der Reichsbahn -
dlreklion ruft ein ähnlicher versuch in der Budapest er

Straße wiederum wach .

Budapester Straße Nr . 10 unterhält die Dresdner Bank

eine Z w e i g st e l l e. In der vergangenen Nacht erwachte ein

Mieter des Hauses gegen 2 Uhr und nahm einen beißenden

Rauchgeruch wahr . Er benachrichtigte sofort den Pförtner , der

die Heizungsanlagen kontrollierte , dort aber nichts Verdächtiges

finden konnte . Der Pförtner hörte jedoch , während er noch suchte ,
ein Geräusch aus den Räumen der Bant und setzte von seiner

Wahrnehmung einen Bankbeamten in Kenntnis , der das Ueberfall -
kommando herbeirief . Die Beamten durchsuchten das ganze Haus ,

fanden aber von den Verbrechern keine Spur mehr . Nachdem

Von Deutschlands und Luthers eigener Krast .
Der südamerikanische Sachverständige für richtige deutsch « Er -

Neuerung , Reichskanzler a. D. Dr . L u t h e r , sagt « vorgestern in der

Deutschen Bereinigung für stoatswisienschaftliche Fortbildung . von
Deutschlands eigener Kraft " nicht viel Neues . Er sprach viel
von der Dawes - Belastung , ohne freilich zu erwähnen , daß er
selbst bei Unterzeichnung des Londoner Vertrages Reichsfinanz -
minister war , und will die Produktion steigern , erzählte aber nicht ,
wie dies gemacht werden soll . Denn die Mahnung , keine Süd -
f r ü ch t e zu essen , kann doch wohl kaum als wirksames Allheil -
mittel für die kranke deutsche Wirtschaft angesehen werden .

Dr . Hans Luther hat seine eigene Kraft bisher hauptsächlich im
Kleben am Aufsichtsrotsposten der Reichsbahn betätigt ,
und augenblicklich ist er mit voller Kraft und bisher freilich mit
vollem Mißerfolg auf der Mandatssuche !

Abbruc . harbeilen am Alexanderplais .

Mordgerücht um einen Knochenfund .
Ein Knochenfund auf dem Boden des Hauses Königgrätzer

Straße 46 gab Veranlassung , die Reservemordkommission zu
alarmieren . Dieses Haus wird abgerissen . An seiner Stelle wird
eine dänische Kirche erbaut . Ein Architekt und Bildhauer , der
in der Nähe wohnt und die Bauleitung führt , sah sich gestern nach -
mittag das Haus noch einmal gründlich an und kam so auch auf
den Boden . Hier entdeckte er zwei alte mit Leder über -

zogene Kisten und darin in Lederüberzügen menschliche
Knochen , die untereinander durch feine Drähte und Schnüre
verbunden waren . Die Mordkommission stellte fest , daß es sich um
zwei weibliche Becken mit den Oberschenkelstümpfen handelte . Sie
haben ohne Zweifel einem Medizinalrat Dr . Faßbender gehört ,
der früher in dem Hause wohnte und bereits 1914 gestorben
ist . Es handelt sich um Studien - und Lehrmaterial
bei der Ausbildung von Hebammen . Die Knochen wurden nach
dem Schauhause gebracht .

Eine verdiente Belobigung . Der Polipräsident von
Berlin spricht dem Polizeioberwachtmeister B u tz i n a vom 3. Po -
lizeireoier , Polizeiinspektion Linden seine Anerkennung aus , weil es
ihm durch fein mutiges und entschlosienes Verhalten unter Nicht -
achwng der ihm drohenden Gefahr gelungen ist , ein Pferde »
gespann aufzuhalten und dadurch größeres Unglück zu
verhüten .

Eharlottenburg . Heute abend , 1914 Uhr , Fraktionssitzung mit
allen Bürgerdeputierten im Zimmer 1 des Rathauses .

das Kommando bereits tvieder abgerückt war , sahen Hausbewohner
plötzlich einen fremden Mann aus der Tür eilen . Es war

nicht möglich , festzustellen , wo er sich verborgen gehalten hatte .
Auch eine Berfolgung erwies sich als zwecklos . Die Beamten des

Sonderdezernats der Kriminalpolizei , die an den Tatort gerufen
wurden , stellten fest , daß der Einbruchsversuch von einer

Bande roulinlerter „Fachleute "

an Hand eines wohlvorbereiteten Planes verübt worden sein
mußte . Die Verbrecher waren von der Hofseite her in den Keller

eingedrungen und hatten hier zunächst eine Wand durch -
st e m m t , durch die sie in den Keller eines Mieters gelangten .
Von diesem Verschlag « aus waren sie durch die zweite Wand vor -

gedrungen und hatten so einen Ouergang erreicht , der zu dem

Vorraum der Tresorräume führt . Zu diesen vorbereitenden

Arbeiten müssen sie mindestens drei bis vier Tage gebraucht haben .
Um alle Spuren ihrer Tätigkeit zu verwischen , hatten sie den Stein -

schutt sorgsam weggetragen und die Löcher in den Mauern m i t

Atrappen maskiert , die aus Gips und Plastikum zurecht -

gemacht waren . So siel im Halbdunkel dem . der den Keller

betrat , nichts Besonderes auf . Der eigentliche Eingang zu den

Tresorräumen wird nun von einem eisernen Gitter abgeschlossen ,

daß die Knacker nur mit Hilfe eines Sauerstoffgebläses bewältigen
konnten . Sie hatten den Apparat auch angesetzt :

infolge der hlhe gerieten aber Akten und andere Papiere , die

dort ausgestapelt waren , in Brand und entwickelten einen

solchen Qualm , daß die Verbrecher selbst das Feuer bekämpfen
mußten .

Durch die Rauchentwicklung Und die « norme Hitze wurden sie selbst
in die Flucht getrieben und andererseits der Hausbewohner auf ihr
Treiben aufmerksam gemacht . Auf einen Erfolg hätten sie aber

ohnehin nicht zu rechnen brauchen , denn selbst , wenn es ihnen ge-

lungen wäre , das Gitter aufzuschweißen , wäre ihnen der Zugang
zu den Tnosoren noch immer durch eine nicht zu bewältigende eiserne
Tür versperrt gewesen .

Lchne Zweifel aber Hondell es sich , um eine Bande , die mit

großer Erfahrung und gutem Werkzeug - planmäßig Angriffe auf

Tresorräume unternimmt , in denen große Werte zu erwarten sind .

Ihre Flucht in der Budapester Straße ging so Hals über Kopf , daß

sie ihr gesamtes Werkzeug und die Sauerstoffflaschen im Stich

lassen mußten .

Am Tatort

erschienen heute morgen noch einmal die Beamten des Sonder -

dezernats und des Erkennungsdienstes , um die Arbeit der Einbrecher

in allen Einzelheiten zu untersuchen und jede Spur zu sichern . Nach
Aufschließen verschiedener Türen kamen die Verbrecher von der

Hinterseite an den Tresorroum heran . Sie gelangten aber nur in die

sogenannte „ S i l b e r k a m ni e r " , in der Koffer mit verschiedenem

Inhalt , u. a. Scheckbüchern und Skripturen der Bank , aufbewahrt
werden . Um in den eigentlichen Saferaum hineinkommen zu können ,

hätten sie die Stäbe und Bänder der Stahlwand durchschweißen

müssen . Das ist ihnen nicht gelungen . Als Beule haben sie einzig
und allein ein paar silberne Lössel mitgenommen , die ein Angestellter
der Bank in einer Kaffette in dem Silberraum aufbewahrte . Wie

sich die Verbrecher nach Entdeckung ihres Borhabens verborgen ge -
halten haben , läßt sich nicht bestimmt sagen . Wahrscheinlich sind sie ,

nachdem sie durch das Mauerloch wieder hinausgegangen waren ,
mit einem Fahrstuhl im Nebenhaus emporgefahren und haben sich
oben im Fahrstuhlkorb versteckt , bis das Ueberfallkommando nach

Absuchung des Häuserblocks abgerückt war .

Von einer „ Jagd der Einbrecher über die Dächer " ,
wie ein Montagsblatt dramatisch zu berichten weiß , kann keine

Rede sein . Kein Mensch hat nämlich gesehen , daß sich die Ein -

breche ? über die Dächer entfernten . ,

Hugenberg und der „ Ludergeruch " .
Hugenberger auf der Anklagebant .

Der politische Spaßmacher der Hugenberg - Blätter , Friedrich

H- ussong , und der Geschäftsleiter John hatten sich am Sonnabend

vor dem Schöffengedicht Berlm - Mitte wegen öffentlicher Be¬

schimpfung der republikanischen Staats form .

also auf Grund des § 8 2lbs . 1 des Republikschutzgesetzes zu ver -

antworten . Die Anklage hat ihre Vorgeschichte . Als die Republik » -

ntfche Beschwerdestelle bei der Staa tsamoalts chaft den Strafantrag

stellte , erhielt sie zuerst den Bescheid , daß der Artikel auf die ver -

sassungsmäßige Staatsform keine Beziehung nehme . Dann sah sich
aber die Staatsanwaltschaft den Artikel noch einmal an und «rt »

schloß sich , Anklage zu erheben .
Es handelt sich um einen Aufsatz vom 27. Juni 1927 im Huge » -

bergschen Montagsblatt mit der lleberschrift „ National -
b l a m a ge " . Der gemeinsame Antrag der Sozialdemokraten und der

Demokraten , den Geburtstag der Weimarer Verfassung zum

Nationalfeiertag zu erheben , hatte ihn veranlaßt .
Der Artikel beginnt also : „ Die Demokraten haben wieder einmal

das Bedürfnis , als Wurmfortsatz der Sozialdemokraten die deutsche

Republik lächerlich und verächtlich machen zu helfen . Sie haben ge -

meinsam mit den Sozialdemokraten den Antrag gestellt , den Tag der

Weimarer Verfassung zum Nationalfeiertag festzulegen . " Und dann

heißt es weiter :

„ Was kann der einzige Sinn eines Nationalfeiertage » sein .
der Welt zu zeigen , daß wir über nichts so uneinig sind , wie über
di « Berehrungswürdigkett der in Weimar zufammenge -
schluderten Verfassung . . . . Ein feierndes Volk muß
den Blick zuversichtlich und mit Stolz von eroberter Höhe Um -

schau hallen lassen . Glanz des Erfolges muh um seinen Tag fein
und Licht des Sieges . Aber um Namen und Tag des 11. August
ist Ludergeruch des Zusammenbruchs , die Schande
eines jammervollen Putsche ? und das Bewußtsein vom tiefsten

Tiefstand des deutschen Namens . "

Hussong erklärt zu semer Verteidigung , sein Arttkel enthalte eine

Beschimpfung der Republik in keiner Weis «. Er beruft sich auf das

Reichsgericht , das erklärt habe , der Ausdruck „ das Verbrechen der

Revolution " sei keine Beschimpfung der Republik .
Der Staatsanwalt beantragte für beide Angeklagten wegen Ver -

stoßes gegen das Gesetz zum Schutze der Republik cm Stelle der an

und für sich verwirkten Gefängnisstrafe von einem Monat eine

Geldstrafe in Höhe von j « 1000 Mark . Die Republik beruhe

aus dieser Verfassung : die Bezeichnung „ zusammengeschluderte
Verfassung " sei deshalb als besonders roh zu bezeichnen . Dos Gefühl
eines Republikaners mußte durch ihn verletzt werden .

Im Gegensatz zu diesem Anttag des Staatsanwalts sprach das

Gerichi beide Angeklagte frei mit der Begründung , daß in dem Aus -

druck . zusammengeschluderte Verfassung " zwar eine

zu mißbilligende Aeußerung . ober nicht eine Beschimpfung
der Republik im Sinn « des Republikschutzgesetzes zu erblicken sei .
Di « Aeußerung von dem . Modergeruch " beziehe sich nur auf die

Revolution , auf der die heutige Verfassung beruht , aber nicht

aus die Staatsform selbst .
Das Reichsgericht hat durch feine weitherzige Auslegung das

Republikschutzgesetz zu einer Farce gemacht . Jeder einigermaßen

Wortgewandte kann jetzt die Republik beschimpfen , wenn er sich nur

an die Revolutton halt . Die Richter der Republik sind wirtlich

Stützen des Staates !
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Charlottenburg

8 Uhr

Volksbühne
nttiut an SSlowati Ta. an Sdiiftanlanir

8 Uhr

U » »
8 Uhr

Her Zigaretten
kästen

Reichshallen - Theater
SUhr , Sonnt *, nachm . 3 Ubr .
Das wundervolle Progr . der

Stettiner Sänger
, nachm . ermäft . Preise .

Dönhoff - Breti ' l i
Plineoiln famte - Progiaia !
Tant! »nfaas 1 Iftr, Hu SV;

Theater am Kottbusser Tor
Kottbusaer StraBe 6. Tel . Mpl. 16077

Täglich 8 Uhr
Sonntag , nachmittags 3 Uhr

Elite - Sänger
im März - Spielplan d gr. Schlagei

Jli diese Sdiwiegersölifle"
Volksstück in 1 Akt.

Ferner Schorsch Ruselll . der Meiste ,
der Komik in „ Fr JÖlin�lUiaBer "

nte/ . 8uh '

Otto Beatter
und das

Komische

1 81/ , Öhr Oper SV, öhr I

Ijames Klein ' sl
gewaltiges neues

R a v u e • S t U c k :

Zieh '
dldi aus !

200 MltwliKendc .
Vorverkaui ab 10 Uhr

ununterbrochen .

Nollendorf 7360

Enrico

Rastelli
und weitere internationale

1 VarietO - Attraklioitan .

Renaissance - Theater
Stelnplatz 901

8. 10 uhr Coeur Bube .

CASINO - THEATER » um
Lothringer Str . 37

Doktor Klaus .

Aaudmeldcu Cutschein I— < Pers .
Fauieuil nur 1. 10 M_ Sessel 1,60 M.

Residenz Theater
rsgl . V' 4 Uhr

Kein Polizeiverbot
Oskar Ebelsbacher

in

Sdmle der Liebe
Fnu. Sd. ait » 3 Uta .
FOrJugendl . verb .

» tt - wa - U UiMPntu

Walhaila - Th .
Weinbergsweg 10/20

Täglich 8-/ , Uhr

Die Erben von
Gro� - Quirlltz

v. Fedor v. Zobeltitz
Vorzeiger dieses

zahlen Tür Parkett
auch Sonntags statt
4, —Mi- nur M PI -

DeotsdiuTheatet
Norden 12310

Abonnementsbüro :
Norden 10338 —39,

S' / . Uhr . Ende 10 U
Zwfilffamend

Xammerspiele
Norden 12310

81 4Uh Endenach 10

Finden Sie. daS
konstante sidi riditip

rerhält ?

Die Komödie
Bismarck 2414/731 »

8' / , U„ Ende tfl1/, U.
Marcel Fradelin

Der Eunuch

arMwsn- tätar
rn . Könieerätz

Bergm. ttlOi
V/, Uhr
flucht

,n Joä» üalswirttn
■ifi«' Ikbr Smuiwrt-

ivomödlenhau »
Norden 6304

Tägl 8V, Uhr

Broadway

PiscatorbUhne
Theater am

Nollendorfplatz
Kurfürst 2091/93

Anf. 8, Ende geg. n
Die Abeniener des

braven Soldaten
Scfanrefk

alt Mai Pallenbar ;
ose. Irwin Piscator

Gastspiel im

Lessing - Theatar
Norden 12798
Täglich 8 Uhr

Hoppla, wir IM
von Emst Toller

InscErwin Piscator

Kioines TOeam
Täglich 8>, , U' hr

Erika Glflssner
in

ussjr die HoKoue
Für Jugendliche

nicht geelgnei

Lustspiclbaos
8>, , Uhr

Uuldo Thielschcr

Qesdiäftsaiitsitiir

Berlioer THeater
Direktion Kuhnert .
iturlolUnitr . üHI. Mnh. nC

Uhr

JsBolie Mn "
Ein Berliner Volks -

stück von
Ftt(lBura-fr«d»i<a. — In
Uzlicrt. lu iiitl , Uti Uu

Thalia - Theater
Dresdner Str . 72/73

Täglich < Uhr

Das Kaisei geht
deich das Hadelöht

Hose - Theater
Gr Frankt . Str . 132.

8' / . Uhr

Der Flieder

Theater i . d. lDtz9wstr.
Tel. Kurl . 9209- 10.

Täglich «>/ , Uhr

Bennel
comra

AMbemirOdel

Theater des Westens
Täglich Uhr

Kiurinaa . G. iVin .
tulu ; : Lichtenstein ,

Hofbauer , Fleischer
Biti. iUiIm». Wieser ,

Bradsky . Brandt

Salttnbnrg-BiiliiKn
vis . KUnstler - Ih

8 Uhr;
Die ( Joldne
MeUterln

Metropol - Th.
Zentrum 128 24

•o/, Uhr
Der Grs von

Luxemburg
ilfd», VitiKt.

Szlta Im: totens, Iittnr
lofen. fdt. Hstfnun

Planelarimn am Zoe
asffliBjUuia Stnla

Noll . 1578
16, 18, 19' /s 21 Uhr
Sterntummel und

Kalender
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Snvc stille Sehnsucht geht durch mel « deutsche Hemdenbrüste
»rnd steigt hinauf in die Knopflöcher . Erlösung aus der ordenslosen .
der schrecklichen Zeit ! Die Brust soll wieder glitzern , die Vorder -
front soll geschmückt werden , das ist der geheime Wunsch , der nach
Erfüllung ruft . Aber es gibt ja eine Verfassung , nach der
Orden und Titel nicht verliehen werden dürfen . Doch in der Der -

fasfung steht vieles von Dingen , die nicht sein dürfen und doch sind .
Wenn man kein « Titel haben darf , dann verteilt man eben —

Bayern im Reich voran — „ Berussbezeichnungen " . Aber was ist
schon «in geheimer vberarbeitsrat ohne ein Bündchen aus dem Halse
heraus ? Hier liegt eines der beliebten „ tiefgefühlten " Bedürf -
nifs « vor .

Manch « j «ner Mitbürger , denen die ganz « Berfossung gestohlen
bleiben kann , well sie durch sie nicht Ritter pp . werden können ,
machen sich ihre eigenen Gesetz «. Orden wollen sie haben , auch
wenn der böse Staat keine mehr oerleiht , und von dieser Sehnsucht
kann ein « ganz « Branche existieren . Die Ordensgeschüste . die sehr
daniederliegen , haben in der letzten Zeit eine gewisse Belebung zu
verzeichnen gehabt . Man hat gesehen , daß es noch Könige auf der
Welt gibt und daß es ihnen möglich ist , auch in Deutschland Orden
und Herzogstitel zu verteilen . Amanullah hat die deutsch ? Ordens -

schnsucht beflügelt : wenig « nur Hot er beglücken können , ober viel «
warten auf den nächsten Königsbesuch , und komm « er auch aus dem

dunkelsten Asien oder Afrika .
Wer kauft heute Orden ? In einem jener Geschäfte ,

dessen Schaufenster sich so eigenartig von denen anderer Läden unter -

scheidet , kann man mit einiger List etwas darüber erfahren . Hinter

den großen Glasscheiben glitzert und funkelt es . und wenn man

nahe herantritt , glaubt man einen Augenblick an Weihnachten und

Christbaumschmuck . Sonderbar « Sterne ruhen auf roten Kissen ,

bunte Bänder ziehen sich lamettaartig durch die Schaukästen und da -

zwischen halten nackte Bronzemänner Wache . Man tritt in den

Laden und sagt , man möchte ein Abzeichen kaufen . Aber viel

wichtiger ist die Frage , wer denn noch eigentlich das Spielzeug aus

dem Schaufenster kauf «. Der junge Mann hinter dem Ladentisch

will nicht so recht mit der Sprach « heraus : „ Orden , ja . . . na , wer

einen braucht , kauft sich einen . " Aber dann verbessert er sich schnell :

„ Wer seinen Orden verloren hat , kaust einen neuen , manche Ordens -

ritter kommen auch mit dem einen verliehenen Exemplar nicht aus ,

die brauchen mehrer « , für jeden Anzug eins . "

Das Hauptgeschäft im Ordenladen sind ober , wie sich

herausstellt , Orden in Miniaturausgaben und Bänder . Auch ganze

Ordenarrangements unter Glas sind begehrt . Mancher , der einst

von jedem der fünfundzwanzig Bundesfürsten und Staaten einen

Orden verliehen bekommen hat , kann den ganzen Klempnerladen

beim besten Willen nicht mit sich herumschleppen . Schade , daß man 1

fein « Brust nicht aufstocken lassen kann ! Aber seine glitzernden Aus -

Zeichnungen will der fünfundzwanzigfache Ritter doch immer vor

sich haben , wenigstens an der Wand . Kinder und Kindestinder sollen
sich noch daran erbauen , sollen wissen , was ihr Ahn « für ein Held
war . Darum Ordenarrangement unter Glas an die Wand zur
Nacheiferung für die kommenden Geschlechter .

Auch der weniger Heldenhast « und Ordengekrönte braucht nicht

zu verzagen . Muß man denn die Orden , die da so schön die Wand

schmücken , wirklich oerliehen bekommen haben ? Wer kann es noch -

weisen ? Der Verkäufer im Ordensg eschäst meint zwar gutgläuibig .
daß nur verlorene Orden neu angeschafft werden , aber nach der

Verleihungsurkunde fragt er nie , die interessiert ihn nicht . Orden

sind für ihn ein « Ware wie für den Kolomolwarenhändler Mehl
und Graupen . Daß der Käufer sich unter den glitzernden Metall -

stückchen etwas anderes als eben nur Metall vorstellt , das ist dem

jungen Mann hinter dem Ladentisch völlig gleichgültig . Ein eisernes

Kreuz ist für ihn ein Gegenstand , der zehn Mark und achtzig

Pfennige kostet , und kein Symbol . Er verkauft seine Ware ebenso

gern an klein « Domelas wie an charakterfeste Leute , die einst in

aufgeregten Zeiten das Original auf den Müll warfen , jetzt aber .

wo sie einen neuen amtlichen Ordenssegen erhoffen , nicht zurück -

stehen wollen hinter den eventuellen Rittern .

Während man noch im Laden steht , tritt ein alter Mann herein

und verlangt einen Orden mit Schnalle . — Welchen bitte ? Den

billigsten ! lind als er das etwas erstaunte Gesicht des Verkäufers

bemerkt , versichert er : „ Meinen Sie , ich brauch solch einen Piepmotz

für mich ? Ich werde mir doch nicht fo ein Ding vor den Bauch

hängen . Das macht nur meine Kundschaft . Ich bin Schneider und

brauche das Ding zum Maßnehmen für die Oesen . "

Befriedigt zog der Schneidermeister schließlich mit eitrnn etwas

zerschäbten Apfelsinenorden ab .

Mit echten Orden allein kann man freilich noch kein Geschäft
betreiben . Ein Glück , daß es Abzeichen gibt . Abzeichen sind
die große Mode , Abzeichen oller Format « , vom Stahl hell n bis zum

Kakenkreuz . Was wäre eine Hiller - Kappe ohne jchwarzweißrote

Kokarde , ohne Sterne , Eichenlaub und Schwerter ? Wenn Luden -

dorff auch keine Orden , etwa in Form einer blauen Brill «, verleihen

darf , so kann er seine Sturmtrupps doch wenigstens mit Abzeichen

dekorieren , die „deutsche Brust " schwillt auch so. Sie schwillt auch

bei denen , die ihr « Auszeichnung nicht auf die Brust heften , sondern

aufs Firmenschild . Der Titel . Hoflieferant " , einst ängstlich vom

Firmenschild heruntergekratzt , wird wieder modern . Man kann sein

Emblem im Ordensgeschäst beziehen , mit Kronen aller Zackengvade ,

mit keulenschwingenden wilden Männern und Wappen aller Fürsten -

geschlechter .
Wozu neueOrden gebraucht werden ? Um einem dringenden

Bedürfnis abzuhelfen . Der junge Mann hinter dem Ladentisch

meinte , es sei für leine Branche geradezu eine Lebensfrage
G. Keron .

Wer kauft Liebesbriefe ?
Die Kundschaft des Schriftstellereibesitzers .

Lassen wir einmal in miserer Erinnerung die seligen Zeiten

emporsteigen , als . Ll m or , der Herzensdieb " ( die heutige Generation

kennt bloß noch den Kicntopp gleichen Namens ) , den gluckhch .

noch mehr aber den unglücklich Verliebten allerlei zu schassen macht «!

Wer kennt si « nicht , die herzzerreißenden Arien » ergangener

Tag « : . Lieb mich , und die Welt ist mein . " oder : „ Du

bist zu schön , um treu zu setn . " „ für mich leuchtet kein

Sternlein am Himmel da droben, " „ich Hab halt kein Glück auf

der Welt " usw . Das war noch Poesie , die berauscht « und die

Literaturfabrikation dieses Genres zur Großindustrie erhob .

Ferne , längst entschwundene Zeiten !

Plötzlich aber ist der gute , alte Liebesbriefsteller , ein

wichtiges Requisit einstiger Liebesepochen , m veränderter , lebendiger

- ? orm wieder auferstanden . Di « Jugend von heute kennt es

w' hl nicht mehr , dies prächtig « Nachschlagewerk für ungluck -

lich Liebende . Aber die vorig « Generation wird sich seiner noch ent -

sinnen . Em kleines Büchlein , das ein paar Groschen kostete , mit

sämtlichen Schemen für den gesamten Briefwechsel von

Liebesleutin . Tränenden Auge » und klopfenden Herzen » « »

griff Minna des Abends , nach getaner Arbeit . di «s «n Dortschatz .

wählt « da » passende Dokument zur Rückeroberung des entfleucht «,

Geliebten und schrieb haargenau , wie es da stand , mit allen Ein -

fchaüungen , die sich auf die verschiedenartig « Einstellung des

Schreiber « zum Empfänger htffii , treu und brm » ab . etwa folgender -

„ Lieber Carl ( liebe Grete ) . Es hat mich tief gekrankt , daß ich
von Dir ( Ihnen ) solange nichts gehört habe . Solltest ( n) Du ( Sie )
ein « weiter « Zusammenkunft nicht mehr wünschen , so tut es mir

leid , mein Herz an einen ( «) Unwürdigen ( e) verschwendet zu haben .

Dein ( Ihr ) tiefunglückliche ( r )
R. N. "

Hierauf erfolgte die Unterschrist .

Jetzt aber gibt ein lebender Liebesbrieffabrikant
der liebenden Menschheit das Geleite . „ Ja , wer schreibt denn

heute überhaupt noch Liebesbriefe ? " fragte ich mit reichlich un -

gläubigem Lächeln den Dichterling . „ Oho " darauf er , „ Sie würden

staunen , was für Herrschaften aus verschiedensten Kreisen bei mir

ihr Herz erleichtern kommen . " Er erzählt Fälte aus seiner

„ Praxis " „ JDa kam beispielsweise vor nicht allzu langer Zeit
eine fesche , stattliche Blondine und klagte das Leid ihrer u n -

glücklichen Ehe . Der Mann wollte sich von ihr trennen wenn

er feine Geliebte nicht ins Haus bringen durste . Roch eindring -

lichem Forschen über die näheren Umstände dieser unglücklichen Se -

memschast erzählt sie, der Mann sei Paralytiker , habe sie schon
immer sehr v«rna <Aässtgt und habe z. B. „ die Hochze ' t » nacht
in der Badewanne verbracht ! " Auf sein « ( de « Dichter -

lings ) Briefe , die wahrhaft zu Herzen gingen , hätte er Geiieble und

Badewanne verlassen und sei reumütig zum Frauchen zurück -

gekehrt . „ Ein voller Erfolg " meint er stolz lächelnd , „nicht

wcchr. "

Oder : Ein « holde Schön « , anfangs der zweiten Iahrhundcn -
hälste , kommt aufgeregt in seine „ Sprechstunde " und zeigt ihm ein
blutgetränktes Billetdoux ihres Freundes , der sie heiß ,
aber unerwidert liebte . Der Mann hatte in rasender Liebespein aus
seinem Blut Tinte gemacht und damit geschrieben in der
zitternden Hoffnung , vielleicht so das starre Herz der kalten Liebsten
zu erobern . Mer weit gefehlt , armer Blutrünstigerl Die alternd «
Schön « war eine gefährlich « Kokotte , die eben — man kennt
dies ja — „ mit Männerherzen Fangball spielte " . Außerdem —
dies flüsterte er mir diskret ins Ohr — ist sie fest langen Iahren
die Freundin eines ganz „ hohen Herrn " und hält , treu ihrer
bisherigen , recht erfolgreichen Liebespraxis , streng auf . Milieu " .
Boshaft , wie das Schicksal aber einmal ist , soll scheinbar keiner der
beiden Rivalen zu seinem Rechte kommen , denn den Nachforschungen
des Poeten ist es gelungen , der Kokotten das Geständnis zu em -
reißen , daß sie der l e s b i s ch e n Liebe huldigt .

Angeregt und neugierig gemacht , ließ auch ich mir , der näheren
Wissenschost halber , solch briefliches Wundermittel für
mein scheinbar liebeskrankes Herz « verschreiben , welches hier im
Urtext wiedergegeben sei : . Lieb « Grete ! Du wirst Dich gewiß
wundern , von mir wieder etwas zu hören . Der Anlaß , weshalb ich
an Dich schreibe , ist ein sehr dringender . Es handelt sich, kurz gesagt ,
um Dich , in Deinerehemaligen Eigenschaft als mein
Lieb st es , das ich je auf Erden befaß ! Ich fürchte , liebe
Grete , Du befindest Dich in einer schweren Gefahr . Der Zufall
wollt « es , daß ich gestern abend mit einem Menschen zusammentraf .
der Dich bester kennt , wie Du Dich selbst . Er sprach frei von allen
Deinen Derhältnisten . Er erzählte mir von einer Person Deiner

Umgebung derart Erschütterndes , daß mir die Tränen in die Augen
traten . Ich bitte Dich von Herzen , im Angesicht der Er -

innerung an die schönen Stunden , die wir zusammen
oerlebt haben , um eine neue Zusammenkunft . Im übrigen will ich
Dir nur sagen , daß derjenige , der jetzt im Verkehr mit Dir steht , im

Begriffe ist . Dich vollends zu unterjochen , obwohl jüngere Personen
den größeren Reiz für Dich , meine Liebste , haben sollten . In diesem
Sinne bin ich bis auf Wiedersehen Dein

. . . . .

"

Dies „ Geistesprodukt " kostete 2,50 M. Ich wollte aus der

inserierten Anfangstaxe von 1 M. bestehen , habe mich jedoch , ein -

geschüchtert durch des �Literaten " tiefgründige Bemerkung , „ daß
geistig « Arbeit standesgemäß honoriert werden müsse . "
schließlich eines besteren belehren lasten . Kunst geht nach Brot . Wie

wenige und spärliche Brosamen mag diese hier erhaschen !

Für den Kampf und die Freude !
Einige Druckschriften , die jeden angehen .

Eine Festschrift von bleibendem Wert wird der Verlag
I . H. W. Dietz Nachf . , Berlin , der Zenttawerlag der Sozialdemo -
kratischen Partei , zur diesjährigen Feier der Arbeit am
1. M a t herausgeben . Das farbige Titelbild zeigt auf leuchtendem
Rot ein « meisterhaft gezeichnete krafwolle Gestall , die den Gegnern
der Arbeiterklasse die Losung zuruft : „ Unser die Macht ! " An den

Beittägen ist eine Reihe von Mitarbeitern betelligt , deren Namen in
der deutschen Arbeiterbewegung einen guten Klang haben : Carl S e -

Oering , Leipart , Crispien , Hermann Müller , Paul
L ö b e , Toni Sender . Die Ausstattung , von der Tiefdruck¬
abteilung des „ Vorwärts " - Betriebes mustergültig besorgt , gibt der

Festschrist bleibenden Wert . Es oersteht sich von selbst , daß die dies -

jährige Maizeitung nicht allein der Freude gewidmet ist , sondern
mehr noch als ihre Borgängerinnen dem Kampf . Drei Wochen
später sind die Wahlen : si « müssen eine gründliche Abrechnung mit
den Parteien des Bürgerblocks bringen , und in diesem Kampfe wird

auch die Maifestzeitung eine gute Waffe sein .
Bei dieser Gelegenheit sei noch auf zwei andere , regelmäßig

erscheinende Zeitschriften des rührigen Dietz - Verlages hingewiesen .
Da ist zuerst „ Der Wahr « I a c o b" , der wieder das außer -
ordentlich beliebte und volkstümliche Witzblatt geworden ist . In
kurzer Zeit nach der Umwandlung aus . Lachen links " hat der

„ Wahre Jacob " eine Auslage erreicht , die nicht mehr weit hinter
der Berbreitung seines Meisters aus der Vorkriegszeit zurücksteht .
Das Blatt zeichnet sich nicht nur durch seinen gediegenen Inhalt aus ,
es ist auch vorbildlich in der Ausstattung . Ebenso Gutes kann man
von der „ Frauenwelt " sagen . Die Redaktion ist seit kurzem
mit einer Frau besetzt , der Inhalt umgestaltet und erweitert worden .
Auch die „ Frauenwelt " ist ein ausgezeichnetes Erzeugnis Neuzeit -
licher Buchdrucktunst . Sie verdient die weiteste Berbreitung unter
den Frauen und Mädchen der werktätigen Bevölkerung .

DerEhehimmel des Lokalredakteurs

Christliche Ehen werden bekanntlich nur im Himmel geschlosten .
Daher gehören sie auch zu den sakramentalen Objekten . So heilig
sollen ihre Ketten sein , daß sich unsere Klerikalen z. B. vom Zentrum
partout weigern , ihre Lösung über die geltenden gesetzlichen Be -

stimnnmgen hinaus zu erleichtern .
Sie haben — vom Standpunkt des lieben Gottes aus — sogar

recht mit ihrer Hallung . Wie dürft « das Amtsgericht auseinander -

reihen , was der Himmel gebunden hat ! Unsere Justiz schreckt zwar
gewiß sobald vor nichts zurück , aber vom himmlischen Werk muß
sie die Finger lasten . Gäbe man ihr erhöhte Macht zur Ehetrennung ,
machte man sie zum Korrektor göttlicher Leistung : was wäre dann

noch heilig auf der Well ? Darf man dem Himmel Pfuscherei zu -
trauen ?

Freilich : seine Wege smd oft wunderbar , sozusagen erdgebundm .
Hier ein Beweis :

. Erste Kraft für Lokalblatt ( Zentrum ) , nur Katholik , ge¬
sucht . Zielbewußter Herr . . . Nicht unter 40 Jahr . evtl .

Einheiratung . . . "

Der Himmel muß bei dieser Chesehnsucht seine Hand im Spiele
haben . Denn erstens wird ein Katholik verlangt und zweitens
in der — . . Germania " dem Leiborgan der katholischen Bischöfe
Doutfchlands und ihrer Partei , des Zentrums , und drittens aus -

gerechnet zu der Zeit , wo die stammen Zentrumsabgeordneten im

Reichstag « die Reform der Ehescheidung oerweigerten . Weil doch

Ehen im Himmel geschlosten werden .
Und ist die Einheirat eines zielbewußten Herrn in ein katho -

lisches Lokalblatt mit dazugehöriger Druckerei nicht wirklich ein «

himmlische Geschichte , die , bis der Tod sie trennt , geleimt bleiben

muß ? Nur gottlose und daher sowieso verdammte Krakehler dürfen

sich über solchen Himmelsbund mokieren .



Die drei Arbeiter Dobbs , Curfin und Howard haben beim
Goldgraben im mexikanischen Hochland der Sierra Madre eine
ansehnliche Menge Goldsend gefunden . Sie rüsten sich zur Heim¬
reise , da erscheint ein Fremdling , der behauptet , da6 in der Nfihe
eine ungeheuer reiche Goldader zu finden sei . Bevor sie sich
noch entschlie &en , ob sie an der Aufsuchung des Schatzes teil¬
nehmen wollen , erscheinen Banditen auf der Bildfläche . Der
Neuankömmling berichtet über einen räuberischen Ueberfall auf
einen Personenzug und von der Verfolgung der Bandifen durch
mexikanisches Militär . Jetzt aber werden die Goldgräber selbst
von den Banditen bedroht , die sich in die Berge zurückgezogen
haben . Sie sehen , wie die Bande sich an ihr Lager heranschleicht .
Erst versuchen die Banditen durch List die vier Mann in ihre
Gewalt zu bekommen . Dann gehen sie zum Angriff über . Plötz¬
lich aber entfernen sich die Banditen wieder . Was ist geschehen ?
Sollen die Goldgräber in einen Hinterhalt gelockt werden ?

24. Fortsetzung .
„ Unwahrscheinlich , ganz unwahrscheinlich, " meinte Howard .

„ Hast du nicht gesehen , daß ta einer der Posten ausgeregt an -
gelaufen kam ? "

„ Das gehört mit zu dem Trick , damit wir glauben sollen , sie
seien eilig auf und davon gegangen . "

Howard aber schüttelte den Kopf . „ Die brauchen keinen Trick
auszuspielen , seit sie auf die Jndianeridee gekommen sind . "

Dobbs ließ sich aber nicht überzeugen . „ Die Indianeridee ist
schon ganz gut . Tie kann aber immerhin «inigen Leuten das
Leben oder einige ZZerwundungen kosten . Vielleicht sind sie auch
knapp an Munition . Wenn sie uns fangen können , ohne daß sie
Munition verschießen brauchen , und ohne daß wir unser « Munition
nerschießen , die sie ja schon alz ihr Eigentum betrachten , wären sie
doch dumm , wenn sie es nicht wenigstens versuchen sollten . Glückt
es nicht , dann kommen die Schiebeschanzen noch immer zurecht . "

„ Du scheinst recht zu haben, " gab jetzt Howard zu . „ Es ist
unsere Munition , die sie sparen wollen : de » n wenn sie auf uns
losrücken , oerschießen wir natürlich alles , was wir haben . "

<surtin hatte sich nicht in das Gespräch gemischt . Er war in
der Rinne vorsichtig weitergekrochen und dann aus den Fels -
norsprung geklettert . Da die Banditen nicht zu sehen waren und
sich ihre Stimmen weit genug entfernt hatten , konnte er es «in -
inal wagen , Ausschau zu halten .

Er saß auf dem Felsvorsprung und sah hinunter in das Tal .
Eine gute Meile lang . Dann plötzlich rief er aus : „Hallo , raus
mit euch . Da unten kommt ein « Schwadron Kavallerie . Die sind
hinter unseren Freunden her . "

Die drei kamen nun auch hervorgekrod ) en , und all « stiegen sie
ans den Aussichtspunkt . Von dort aus betrachteten sie ein recht
buntbewegtes Bild . Die Soldaten hatten sich in sechs Gruppen
verteilt und schwärmten in der Ebene umher . Sie hatten zweisel .
Ins erfahren , daß die Banditen hier irgendwo sein müßten . An
diese Felsenwildnis dachten sie vorläufig noch nicht , weil sie ja
wußten , daß die Banditen Pferde hatten , und sie wahrfdieinlich
nicht alaubten , daß man mit Pferden herauskommen könne .

Lacaud war aber anderer Ansicht . Er sagte : „ Es sieht so aus ,
als ob die schon wissen , wo die Räuber stecken . Aber die sind
nicht so ungeschickt , sich hier in einen Hinterhalt zu begeben . Auf
dem steilen Wege , der von dichtem Gebüsch und von Felsenwänden
cingeschloffen ist , können sie nichts ausrichten oder nur unter
großen Verlusten . Entweder die belagern den Berg , oder sie
spielen einen Plan aus . Und ich glaub «, das tun sie . "

Die Soldaten zogen weiter , fünf oder sechs Kilometer weiter
hinaus in das Tal . ,Die Banditen hatten bisher sicher gedacht , daß
ibr versteck den Soldaten bekannt sei. Nun aber , als sie die
Soldaten weiterreiten saben , begannen sie sich hier geborgen zu
fühlen . Ein Stück des Weges tonnte von dem Felsen aus über -
sehen werden , und Curtin bemerkt «, daß die Banditen wieder
zurückgeritten kamen , um ihr Hauptquartier hier wieder aufzu -
schlagen . Aber die Offiziere der Federaltruppen waren ihnen an
Schlauheit weit überlegen .

Als die Truppen weit genug entfernt waren , besannen sie,
deutlich weithin sichtbar , nach Spuren zu suchen . Mit großen
Bewegungen und mit aufsälligem Hin - und Herreiten ließen sie
erkennen , daß sie nun endlich herausgefunden hatten , daß die
Banditen in der Felsenwildnis fein mußten . Ohne große Eil «
sammelten sie sich und zogen nun auf die Felsen los , um den

Weg zur Höhe zu suchen . Das war ihr Trick . Sie wußten , das
die Banditen es mit allen Mitteln vermeiden würden , sich in der
Felssnwifdnis einschließen zu lassen , wenn sie « ma Gelegenheit
haben konnten , anderes Gelände zu gewinnen . Aus den Felsen
konnten sie nicht mehr heraus , wenn sie einmal eingeschlossen waren ,
und die Soldaten konnten in Ruh « die Zugängswege besetzt halten ,
ohne anzugreisen und ohne sich in den inneren Wegen den Kugeln
der im Gebüsch uich in Bergspalten lauernden Banditen auszusetzen .

Die Posten der Banditen hatten die Bewegunzen der Soldaten

gut beobachtet . Als sie nun erkannten , daß ihr Versteck entdeckt

war , beschlossen sie , rasch den Vorsprung zu benutzen , und durch
den Busch vortrefflich gedeckt , die andere Seite des Geländes zu
gewinnen . Dort tonnten sie entweichen , ohne gesehen zu werden
oder erst so spät bemerkt zu werden , daß sie mit ihren ausgeruhten
Pferden leicht den Vorsprung , den sie hallen , so zu erweitern vor -

mochten , daß die Soldaten ihre Spur vielleicht wieder verloren .
Aber ein « kleine Abteilung der Soldaten log im Busch auf der

Seite des Geländes , dos die Banditen zu erreichen trachteten , ver -

steckt . Diese Abteilung war in der vergangenen Nacht in diese
Stellung gegangen , ohne daß die Banditen , die ja hier oben mit

ihrem nächtlicken Angriff beschäftigt waren , etwas davon hätten
erfahren können . Di « Soldaten hallen das Schießen in der Nacht ,
das die Felsenwände weil in dos Tal hinaushallten , wohl gehört ,
und es hatte sie davon überzeugt , daß sie auf richtigem Wege
waren . Di « Ursache des Schießens kannten sie zwar nicht , aber

sie hallen geglaubt daß die Banditen entweder betrunken feien
oder unter sich einen Streit auszufechten hätten .

Die vier saßen hier oben auf dem Felsvorsprung und warteten

auf das Gefecht , das sich nach ihrer Rechnung in einer Stund « ab -

spielen würde . War das vorüber , dann tonnten sie endlich wieder

in Ruhe an ihre unterbrochene Arbeit gehen .
Die Schüsse begannen zu krachen , und die Abteilungen , die

weit abgeschwenkt hallen , um die Banditen herauszulocken , kamen

nun in vollem Gafopp herangestürmt . Der - Rückweg hinauf zu
den Felsen schien den Banditen abgeschnitten . zu sein , und sie

sagten los , mit wildem Geschrei . Schwenken der Amie und brutalem

Einschlagen der fingerlangen Sporen ihre Pferd « zur höchsten

Leistung aufraffend . Und die Pferde rasten auch In unbeschreif »
' ' her Eil « das Tal Hinunter .

Hinterher folgten die Soldaten , die im Busch gelegen hatten .

Sie hatten erst auffitzen müssen , als die Banditen vorbeikamen ,
denn die Banditen waren nicht so nahe vorübergckommcn , wie die
Soldaten erwartet hatten : sie hatten infolgedessen nicht genügend

gute Ziele abgegeben . So hatten die Banditen auch hier einen

Vorsprung gewonnen . Sie ritten nicht nur , sie schaffen auch

während des Reitens auf ihre Verfolger .
„ Das ist gut , wenn sie einen tüchtigen Vorsprung gewinnen, "

sagte Howard .
„ ÜSarum ? " fragte Dobbs erstaunt .

Hinterher folgten die Soldaten .

„ Dann kommen die Soldaten hier aus der Gegend weg . Die
könnten ja denken , daß hier oben noch mehr Banditen versteckt
seien , und kommen uns besuchen . Wir können sie mm durchaus

nicht gebrauchen , wenn sie uns auch hier oben au » einer ver -

teufelten Lage befreit haben . Ich möchte ihnen aber doch lieber

auf unserer Rückreise unseren Dank abstatten . "
Die reitenden Gruppen entfernten sich immer weiter , das

Schießen klang immer leiser heraus , und bald konnten die Beob -

achter auf dem Felsen nicht mehr sehen , was unten vor sich ging .
denn die Reiter wurden von dem flimmernden Horizont verschluckt .

14.
Die Männer hatten ihr Loger wieder ausgebaut , hatten gekocht

und gegessen und sich lang am Feuer ausgestreckt . Es war noch

lange bis Sonnenuntergang , aber keiner machte den Vorschlag .

heute noch zu arbeiten .
Als es dann dunkel wurde und sie . ihren Kaffee trinkend und

ihre Pfeifen rauchend , um das Feuer saßen , sagte Curtin : „ Ich

glaub « doch , daß Howard recht hat . und daß wir am besten tun .

aufzugeben und die Min « zuzupacken . Wir könnten noch vielleicht
einen Tausender machen , aber besser ist es . uns zu begnügen mil

dem . was wir sicher haben . Es können uns wieder einmal solch «

ungebetenen Gäste hier hereinregnen , und ob man immer so gut

herauskommt , ist ein « Frage .
Zuerst sagt « keiner etwas darauf . Dann , nach einer längeren

Pause , meinte Dobbs : „ Meinetwegen , ich bin damit einverstanden .

Bauen wir morgen ab . übermorgen früh bringen wir unsere

Sachen in Ordnung und die Pocke und die Tiere , und den folgenden

Tag früh ziehen wir los . Ich habe auch keine Lust mehr . "
Lacaud hörte sich das an , ohne sich einzumischen . Er rauchte

und sah scheinbar gleichgültig in das Feuer . Ad und zu stand er

auf , brach Aeste über seinem Knie , und was er nicht zerbrechen

konnte , warf er in ganzer Länge auf das Feuer .
„ Kennt ihr die Geschichte von der Eienega - Mine ? " fragte er

plötzlich .
„ Wir kennen so viele Geschichten von Minen, " sagte Howard

gelangweilt . Er träumt « gerade von seinen Plänen , wie er das

Geld , das er verdient habe , am vorteilhastesten anlegen möchte , daß

er ein beqemcs Leben jähren könne , während sich das Geld , ohne

viele Mühe darauf zu verwenden , verdopple , dann verviersach «,

endlich oerhundertfache . Cr war durch die Frage Laeauds aus der

Reihe , wie er siech den Vorgang der Verhundertsachung dacht «, gc -
kommen . Vielleicht auch hotte er einen Fehler in seinen Bs -

rechnungen entdeck ! , und da er zu müde war , um sich die An -

strengung zu machen , die ganze Gedantenreih « und die vielen

Zahlenreihen� die er vor seinen geistigen Augen entwickelt hatte .

noch einmal auszubauen , durchzudenken und durchzuarbeiten , sagte

er : „Ach , richtig , dich Halle » wir ja ganz vergeffen . "
Da sahen auch Dobbs und Curtin aus .

- Curtin lachte : „ Da siehst du . wie bedeutungslos du hier bist .

Dich haben wir völlig übersehen , obgleich du mit uns gekämpft und

jetzt in Ruhe mit uns gegessen und getrunken haii� Wir haben

eben unsere Gedanken , und da bist du nicht mit drin . "

„ Sagtest du nichts von einem Plan ? fragt « Dobbs . „ Den

kannst du nun für dich behalten . Ich mache mir nicht » daraus .

Wenn da auch noch zehntausend drin sein sollten . Ich will sie

nicht . Ich will in die Stadt , will Mädchen sehen , am Tisch sitzen

und da » Essen vom Kellner aus dl « weiß « Decke gesetzt hoben und

zusehen , wie andere Leute kochen und sich für einen Drecklohn ab -

schinden . "
„ Da sind ober mehr drin als zehntausend . " sagt « Lacaud .

„ Wo ? " fragte Curtin .

„ In meinem Plan . "

„ Ach so, " erwiderte Curtin und gähnte .
„ Das Zeug liegt ganz offen da . " Lacaud versucht », die drei

zu interessieren . Es schien nicht zu gelingen , denn Dobbs sagte :

„ Wenn es offen daliegt , dann heb ' es nur ja auf und laß es nicht

etwa liegen . Es könnte dir sonst leid tun . und du bist ganz der

Bursche , der immer bereut und immer etwas zu bereuen hat .

Hallo , ich gehe säffaf «». "

Auch Howard und Curtin standen schwerfällig auf . reckten sich .

gähnten und gingen zum Zelt . Auf dem Wege dorthin blieb

Curtin nachdenklich stehen , hieraus dreht « er sich um . reckte sich

wieder und sah dabei nach dem Monde hinauf .

Es fiel ihm etwas ein . und er rief in « Zelt : �Howard , hast

du denn den Weg verstellt heut « nachmittag , als du die Esel los -

bandest ? "
„Freilich . " rief er . „ an der Biegung hinter der Grasfläche .

wie immer , bei der Wasserpfütze . " ( Fortsetzung folgt . )
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Die Kultur des Lohnabbaus .

Die Unternehmer haben , seitdem sie immer schärfer in die

Zange der Machtoerstärkunz der Arbeiterorganisationen und der

allgemeinen Steigerung der Lebensansprüche genommen worden ,
ein prächtiges Mittel gefunden , den bedrohten Profit zu umhegen .
An der Tatsache , daß auch das Proletariat kulturell ausstrebt und

nicht mehr nur Mittel , sondern endlich auch Subjekt der gesamt -
kulturellen Möglichkeiten unserer Zeit sein will , kommen sie nicht
vorbei . Also spollen sie über die „ Segnungen der Zivilisation " , deren

Verbreitung sie sonst , etwa im Verkehr mit den Kolonialvölkern ,

nicht hoch genug als sittliche Pflicht der Europäer preisen können .

In der „ Deutschen Bergwerkszeitung ' , dem Organ der Montan -

könig « an der Ruhr , konnte man kürzlich folgende tiefsinnige Be -

trachtung lesen :

„ Was ist denn überhaupt Kultur ? Kultur ist etwas Inner -
liches . Kultur ist ebensowmg wie wahrhaftes Glück abhängig von
äußerem Besitz . Jedenfalls genügt ein bescheidenes Auskommen

schon , um Glück wie Kultur zu geben , wenn nur das Herz auf -
nahmefähig ist für beides . Wie umgekehrt der größte Reichtum
weder Glück noch Kultur gewährleisten , wenn es an Kräften des
Gemütes fehlt . Darüber sollten die Gewerkschaften ihren Mit -

gliedern häufiger mal ein Wort sagen , damit wieder Zufrieden -
heit einkehrt , ohne die eine Anteilnahme cm den Segnungen der
Kultur nicht möglich ist . Die christlichen Kirchen haben in ihren
besten Zeiten dahin gearbeitet , daß nicht die materiell « Selle ,
nicht das äußere Leben im Mittelpunkt des Dichtens und Trach -
tens der Menschen stehe .

Was die Gewerkschaften wirklich meinen , indem sie Kultur
und Löhne aneinanderbmden wollen , ist gor nicht Kultur . Es
ist nichts wie Zivilisation . Die Zivilisation macht sich immer

mehr Krell auf Kosten der Kultur . Es gibt «in Gedicht von
Paul Heys «, in ihm heißt es : „ Anderer Gram gibt andere
Wonnen ! "

Wir wollen nicht bestreiten , daß Kultur im Schallen der kapi -

talistischen Mächte verkümmert . Wir sehen ein , daß die reichen

Leute kein aufnahmefähiges Herz dafür haben . Also : mögen sie

tauschen mll den Arbeitern , die von erhöhten Einnahmen erhöhten
Kulluvanteil erwarten . Enteignet euch , ihr Prediger der Zufrieden -

heit , stürzt euch in die Wonnen des proletarischen Grames ! Dann

ist beiden Teilen geholfen und überall Sonn « . Und dann diskutieren

wir weiter !

Der Alimentenmord .

Unter eigenartigen Verhältnissen beging vor einiger Zeit die

Bäuerin Akulowa in dem russischen Dorfe Mikitino einen Kindes -
mord . Die Akulowa halle einige Zell mll dem Bauern Balujew zu -
sammengelebi . Dann kamen sie auseinander . Als die Akulowa eines

Tage » wegen ihre « Beines im Krankenhause war , hörte sie. daß eine
Bäuerin «in Kind geboren habe , da » sie gern an fremd « Leute ab -

geben würde . Sie bat , dos Kind ihr zu geben , sie sei kinderlose
Witwe und wolle sich des Kinde » an Mutterstott annehmen . Sie

erhiell das Kind . In ihrem heimallichen Dorfe registrierte sie den

Säugling als ihr eigenes Kind und als das des Balujew . Als dieser
das erfuhr , erhob er Einspruch . Der Betrug wurde offenbar : es

BRINGT .
konnte nun keine Rede davon fein , daß sie von Balujew für da »

Kind Alimente bekäme . Jetzt bedurfte sie besten nicht mehr : so de -

schloß sie , ffch seiner zu entledigen . Eines Tages fischte man den

Säugling aus dem Wasser . Akulowa war verschwunden . Erst fünf

Monate später , im April vorigen Jahres , wurde sie gefaßt . Das

Bezirksgericht von Perms verurteilte sie jetzt zu acht Jahren Ge >

fängnis .

Spruchweisheit aus Holtand .

Wenn der Vater trinkt , brennt die Kerze des Familieneinkommen »
an beiden Enden zugleich : er gibt mehr aus und kann weniger ver -
dienen .

Wasser ist der stärkste Trank : Löwen und Pferde trinken es , und

Simson trank nie etwas andres .
Der Alkohol tötet , was lebt , und konserviert das Tote .
Das Wirtshaus hält seine Freunde an der Kehle .

Frage die ersten zehg Mütter , die dir begegnen , und sieh , wie -

viele Fürsprecher des Wirtshauses darunter sind !

Das Huhn und die Sonntagsruhe .
In einer englischen Zeitschrist führte kürzlich «in Mitarbeiter

Klage darüber , daß nirgends in der Welt die Sonntagsruhe so streng
eingehalten werde wie in der Stadt Oxford , da dort selbst jede Ge -

legenheit fehle ein Bad zu nehmen . Er wind vom „ Manchester
Guardian " mit dem Hinweis eines Besseren belehrt , daß er offenbar
die Stadt Harrodsburg im nordomerikanischen Staat Kentucky
nicht zu kennen scheint . Dort waren kürzlich die Kirchenältesten zu
einer Sitzung zusammengetreten , um über die Frage zu beraten ,
wie man sich den am Srnntag gelegten Eiern gegenüber zu ver -
halten habe . Es herrschte Einmütigkeit darüber , daß sie unter keinen
Umständen gegessen werden dürsten , ja , einig « besonders streng « Mll -

glioder des Kirchenrats waren sogar der Meinung , daß diese Eier
vernichtet werden müßten . Roch langen Debatten einigte man sich
schließlich auf die Kompromißlösung , daß diese Sonntagseier vor -
kauft werden dürfen , aber nur unter der Bedingung , daß der Erlös
zu kirchlichen Zwecken oerwendet wird .

Adoption statt Deportation .

Die Frau des Millionärs Loyer . Fabrikant der in de » ver -

einigten Staaten well verbreiteten Addiermaschinen , hotte in Er »

mangelung eines eigenen Kindes den Sohn ihres Zimmermädchens
aus Konada als ihr eigenes Kind bezeichnet . Als der Betrug a «
das Tageslicht kam , wurden gerichtliche Schrille gegen Frau Boyer
unternommen . Ihr Mann wollte das für 20 Dollar getaufte Kind
nicht als sein eigen anerkennen , die Behörden drohten mll Aus -
Weisung des Kmdss , das jetzt im vierten Lebenslahre steht . Nun¬
mehr aber ging Frau Boyer ollen Unannehmlichkellev dieser Art
aus dem Wege , indem sie das Kind adoptierte . Merdings : dafür
hat ihr Gatte gesorgt , daß der Knabe miemals Erb « der odoptio -
väterlichen Millionen wird ! Es besteht immer noch die Möglich -
kell , daß Frau Boyer wegen — Urkundenfälschung vor Gericht »i -
tiert wird !



Die Radrennen des Sonntags .
Ms erste deutsche Sommert « hn

cssnete gestern dieOlympiabohn
i ! ) re Pforten . Trotzdem all « Be -
dingungen erfüllt waren , fiel der
Besuch nicht übermäßig stark aus ,
die Konkurrenz von Berlin —Kott -
bus — Berlin macht « sich stark be -
merkbar .

vrei fimtmennen

waren für den Premierentog vor¬
gesehen . und zwar über 15, 25 und
ZV Kilometer , die besetzt waren mit
C a t u d a l - Frankreich . S t o r m -
Holland und Bauer , Lewanow
N o s e l l e n - Deutschland .

Den 15 - Kilometerlauf
h' lte sich Bauer , was ihm um so
leichter fiel , als der Schrittmacher
des in Führung liegenden Rosellen ,
Dleichsner , zu Fall kam . glücklicher -
weife jedoch , ohne sich zu verletzen .
Nosellen hielt sich für dies « Niederlage
hn 2S - Kilomet « rlauf schad¬
los : seine Hauptgegner , Bauer und
Lewanow , hatten unter Defekten zu
leiden . Das 3v - Kilometer -
rennen halte sich Lewonow von
der «sitze aus , er mußt « sich jedoch
gehörig

' V. . " *
.'
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strecken , um die Angriffe des ständig hinter ihm liegenden > 3. 32 llhr schrieben sich 25 L- Fahrer und um 10 . 01 Uhr 65 C - FaHm
Rosellen abzuwehren . Catudal und Swrm spielten nur Statisten
rollen .

Ergebnisse : vauerrennen , 15 Kilometer : 1. Bauer 14 : <9:
?. Lcwanow 20 Meter : 3. Catudal 650 Meter : 4. Storm 2300 Meter :
5. Rosellen weit zurück . 25 Kilometer : 1. Rosellen 23 : 45 : 2. Bauer
360 Meter : 3. Lewanow 490 Meter : 4. Catudal 700 Meter ;
5. Storm 3750 Meter zurück . 30 Kilometer : 1. Lewanow 29 : 22 ;
2 Rosellen 120 Meter ; 3. Bauer 250 Meter ; 4. Catudal 1110 Meter ;
5 Storm 3450 Meter zurück . Hauptfahren : 1. Graue ; 2. Mühl -
dach ; 3. Heyne ; 4. Beinert . Vorgabefahren : 1. Steinbach ( 70 Meter

Vorgabe ) ; 2. Krüger ( 75 Meter ) : 3. Wette ( 80 Meter ) . Amateur -

Hauptfahren : 1. Witz ( Einzelsahrer ) ; Z. Fatschild ( Konkordia ) ;
3. Dreher .

Berlin — Kottbns — Berlin .

Der 13. Wiederholung der Straßenfernfahrt nach dem Spree -
wald war ein Erfolg beschiÄten wie nie zuvor . Hervorragenden
Anteil daran hatte natürlich das prachtvolle Wetter , dos Masten
von nie gesehener Stärke auf die Beine brachte .

Die Amateure .

Die vier Gruppen der Amateure eröffneten die X - Fahrer ,
die in einer Stärk von rund 80 Mann um 5. 30 Uhr auf die 860

Kilometer lange Reise gingen . Ihnen schlosten sich 10 Minuten

später die L- Fahrer , dann die C- Leute mit etwa 200 Mann und

zum Schluß die Altersfahrer an . Start vom Pech verfolgt war

die Mannschaft aus Chemnitz , von der ein Fahrer nach dem an -

deren durch Bruch ausschied . Nur Siegel vermochte sich zu be -

haupten . Defekte und Stürze dezimierten die einzelnen Gruppen
bald , immerhin blieben aber starke Spitzengruppen beisammen . Nicht

weniger als 38 X- Fahrer trafen um 9. 25 Uhr zuerst am Wende -

punkt ein und machten sich sofort wieder auf die Rückfahrt . Um

in die Listen an der Wende ein . Wiederholte Versuch « zur Spren -
gung der starken Spitzengruppen scheiterten zumeist , doch verklei -
nerten sich die Felder nach und nach durch Stürze und Defekte .
Ein taktisch ausgezeichnetes Rennen fuhren die Berliner Stapel
und U f f a t. In einer Stärke von 17 Mann hielten als erste die

X - Fahrer auf dem Stadion in Wannsee ihren Einzug . Im
Endspurt dominierte der Berliner S t ö p e l über den Bochumer
Metze und den Leipziger Rudolf Hahn . Bon der B - Gruppe
kam Stübbeck « als Sieger über das Band . Unter den fünf
C - Fahrern , die geschloffen am Ziel eintrafen , war
W. Schmidt der schnellste . Das

Renne « der Berufsfahrer

nahm um 7 Uhr bei Regen seinen Anfang , infolgedessen wurde zu -
nächst sehr vorsichtig gefahren . Nur wenige Ausfälle waren auf
der Hinfahrt zu oerzeichnen , denn 30 Mann erreichten gefchlosten
um 11 . 04 Uhr den Wendepunkt . Auf der Rückfahrt wunde die

Sprengung der Spitze mit ollen Kräften betrieben , aber
alle Versuch « waren fast stets zum Scheitern oerurteilt .
In den Bergen zwischen Luckau und Golsten sprengten die Walkes
mit Tietz das Feld auf fünf Mann , hinter Golsten kamen aber ein
Fahrer nach dem anderen wieder auf und schließlich waren wieder
20 Mann beisammen . Kurz vor dem Ziel schied noch Bruno Wolke
durch Reifenschaden aus , die anderen hielten geschloffen chren Ein -

zug im Stadion . Herbert Nebe - Leipzig , verwies Huschte , Re -

mold , Rudolf Wolke und 16 weitere Fahrer auf die . Plätze . R « ,
sultate :

L »ertert Neb- . L- i «>jg 8 : 19 : Ol. !. N. vulchl «. 8. S. 9) *
moIi - SÄNDcinfutt . — VmatcuM : Kruppe A: 1. «urt Stäpel - Sectin 8 : 11 : 32.
2. SRc�c. Sodium . S. Hahn- Leipzig . Kruppe B: 1. Stilbbecke ( Besting
i. Westf. ) 8 : 11 : 01 . t Horn - Berliu . 3. Iitnicke - Berliu . Kruppe O;
1. W. Kchmidt <Berliner NC. Sä) 8 : 2 « : 49. 2. Stoff tDerdp ) . 8. W- iHdolj
iArminiu ») , — Altrrsfahrer ( 100 Mm. ) : 1. Lehrmann . Bremen 3 : 09 : Z?
2. E. Richter ( Sicmrns ) 1 Lg. 3. W. Scholj (Lichlerfelde ) 80 Meter zurück .

Reit - und Fahrtumicr .
Die Berliner Turniere haben nach und nach eine wefenttich

andere Rote bekommen . Waren die ersten Veranstaltungen eine aus¬

schließlich schworzweißrot « Angelegenheit , mit Fridericus - Rer -

Rummel usw. . so sucht man fetzt , unter schwarzrotgoldener

Flagge . Anschluß an die Gegenwart . Die Friedensnniformen des

kaiserlichen Heeres treten in den Hintergrund , es beherrschen die Rot -

rocke , die Stallmeister , die Reichswehr und neuerdings auch die

Schutzpolizei das Feld .

Das erste Jagdspringen am Sonnabend brachte den

Wettern zwei Riesenüberraschungen , denn als die jugendliche Ilse

Gutknecht - Stöhr mit viel Schneid und noch mehr Glück Ihren

Desjouer fehlerfrei über die Bahn brachte , . zahlte der Totalisator

700 : 10, während der zweite Außenseiter , Sepia , mit Kreißig im

Sattel , die auch immerhin ganz nette Summe von 506 : 10 brachte .

Der Soimtagnachmittog stand unter der Devise : „ T a g d e r S t a l l-

meister ' und die Quadrille der Stallmeister , geritten aust

24 Schimmeln , war eine Schaunummer in des Wortes wahrster Be -

dentung . Ebenso bot der „ Große Preis der Berliner Stallmeister "

für die sportlich Interessierten sowohl wie für die Rur - Schaulustigen

einen ganz besonderen Anreiz . In dieser Veranstaltung galt es für

die Stallmeister , von ihnen ausgebildete Reiterinnen und Reiter im

Sattel vorzustellen . Man sah die jüngsten , noch nicht einmal schul -

p' lichtigen Reiterinnen und international bekannt « Reiterinnen wie

Frau Franke . Natürlich blieb bei dieser Konkurrenz Staeck

Sieger , der ohne Zweifel die glanzvollste lliummer zusammenstellen

konnte . Als komische Nummer brachte man eine mit viel Humor

zusammengestellte Wanderzirkusparodie heraus , bei der

ganz beachtlich « Leistungen gezeigt wurden , die ins artistische Gebiet

fallen . _

Trabrennen zu Mariendorf .

Das Pech des Strausberger Rennvereins , seine Premiere Sonn -

tag um Sonnlag hinausschieben zu müssen , wurde zur Ursache

reinster Freude für die Traber . Auch diesmal konnte der Trab -

rennverein Mariendorf einen gut besuchten und aus -

gezeichnet gelungenen Renntag verbuchen . Sensationell wirkte die
Niederlage von Arion Bingen im Vlctoria - Preis . Der
Derbyfaoorit erwies sich außerstande , an den von Heckert mit viel
Umficht gesteuerten Hallore 30 Meter zu geben . Den Preis
von Stettin gewann Carl Eugen gegen den fast gänzlich
erblindeten Petruschke . Zwei Elttetraber , Karl Heinz und
Karneval , lieferten sich im Preis von Görlitz einen erbitterten ,
neroenerrcgenden Kampf . Das bessere End « hatte zwar Hart Heinz
für sich, doch mußte Ch. Mills seine ganze Kunst aufbieten , um den
dauernden Angriffen des vchimmels zu begegnen .

«rigitio . ziennen . 1. Hastrubal ( Ch. Mills ) , 2. Holoferne », 8. ffrisda Edel -
stein . Toto : 1« : 10. Plofc : 14, 23, 20 : 10. Ferner liefen : Heider . Hella
Timoko , Lindom - Peter , Cicmentine , Rofenfrau , Krofchel , Anter I, Leffing ,
Antimon .

Victoria . Prci «. 1. Hallore (Heckert) , 2. Leo Watts , 8. Ario » Binaen . Tot »:
83 : 10. Platz : 23. 30 : 10. Ferner liekn : Mariella , Valencia l, Modena .

Preis rsu IüierbO ! , . l . Ilona W. ( Fromm , no) , 2, Isarwell «, 3. Angriff .
Toto : 28 : 10 . Platz : 12, 13, 13 : 10 . Ferner liefen : SKolwtn ( als 3. Hiaou. ,
80 Proz . Platz zur. ) . Monostatas , Mlstral . «artenfpleler , Fricdrichst ' or , Draga
Watts , Kosd Lon (o. W. >, Minz , Capri I, Potsdam , Importeur <0. W. ) .

Preis ro » Stettin . 1. Carl Eutzen ( Jaust jr . ), 2. Petrufchla , 8. Flamingo .
Toto : 21 : 10. Platz : 13, 12, : 10. Ferner liefen : Meister Mentor l,
Dolerit , Inoafion . Denfmünze . Altmart .

Hauptmann . Nennen . 1. Marie Luise ( staupper !r. ), 2. Krifa , 3. Minni
liefen :alle . Toto ; 23 : 10. Platz : 13, 15, 13 ; 10. Ferner Divistonitr (2. ». W. ) .

ampanula . Mirabelis I, König Rodert , Ingrid Halle , Abdullah Siloer , Fried »
WRer , üupitfHgrf - - - -1|

Preis von Sagan .
rich Mortzeniau . Barmrrd

von Sagau . 1. Casanova (I . Mills ) , 2. Barometer , 8. Frantenstein .
Toto : 51 : 10 . Platz : 16, 17, 16 : 10 . Ferner liefen : Slotula , Etashöferin ,
Koudsters Klorla , Peralta , Malteser (0. W ), Lanaemann , Heldcprinz I, Hohlen -
tönigin . Corona Mestinnen , Tompfaff I, Lindoroklnd , Interpellant .

Preis »sn Steglitz . 1. Sari Hei »» iCh. Mills ) , 2. - Sarncoal . 8. Trotten r.
Toto : 13 : 10 . Platz : 11, 14, 29 : 10 . Ferner Ilefcn : Kluck, IohannistSfer ,
Euba . Baro » Silvester . „ . . _ .

Preis von Lanban . 1. Coro Bude ( Jaust fr . ), 2. Louisiana , 3. Armemer .
Toto : 21 : 10. Platz : 12, 17, 14 : 10 . Ferner liefen : Turiddu . Jrrteufelchen ,
Frcdeguildis . Sletterrofe , Marn Mutz, Natal , Coeur Maid . Freibeuter .

Preis von Sückau, l. Wick. telmann ( Jaust fr . ), 2. Scideblvme . 8. Diana
Magoman . Toto : 18 : 10. Platz : 11, 13, 11 : 10. Ferner liefen : Beate , Harfen .
mildchen . Lombardei , Schiller Teddy , Pusselchen ( als 3. disgu . , 80 Proz . Platzw .
zur. ) , Morgensonne , Hippologe . _

Rudermalch Oxford —Cambridge . Die Mannschaften von Oxford
und Cambridge befinden sich im letzten Trainingsstadium zu den ,

am 31. März auf der klassischen Rennstrecke von Putney nach Mort -

lake stattfindenden Rudermatch . Oxford gilt überall als Favorit , die

Chancen von Cambridge werden infofern als schlechter beurteilt , als

die Bemannung des Bootes fett Beginn des Trainings infolge

Krankheit perfchiedener Studenten mehrfachen Aenderungen unter -

warfen war .

BerTsg der Naturfreunde
Die Naturfreunde haben am Sonnabend und Sonntag ihre dies -

jährige Gautagung im Haufe des Gemeinde - und Staatsarbeiter -
Verbandes in der Johannisstraß « abgehalten . Am Sonnabend , sollte
ein kleiner Festabend die Tagung einleiten . Das Lawinenunglück .
bei dem 13 Naturfreunde aus Wien ihren Tod fanden , war Anlaß ,
das gesamt « Programm bis auf den Dortrag von Friedrich
Wendel fallen zu lassen . Der kurze Nachruf , den der Vorsitzende
Butan den Toten gab , wurde stehend mitangehört und beschlossen ,
der Wiener Ortsgruppe ein Beileidstelegramm zu senden . Nach

Legrüßungsworlcn des vom Provinzialkartell zur Tagung entsandten
Vertreter » Sommerfeld nahm Friedrich Wendel das Wort

zu feinem Referat über „Ardeitskult " . .
Am Sonntag wurden dann die geschäftlichen Dinge erledigt . Im

letzten Jahr wurde die stetige Entwicklung sortgesetzt : immer mehr
wird verflicht , die Natursreundevereinigung zur Kultur orga -
n i sa ti o n der Arbeiter schast auszubauen . Der G e -

schüft sbericht gab ein instruktives Bild von diesen unausge -
setzten Bemühungen . Aus der Wochenendausstellung und der Schalt

„ Das junge Deutschland " wurde versucht , ein lebendiges Bild des
Wirtens zu geben . Äloch immer harren Hüttenausbauten
ihrer Vollendung . Schwierigkeiten der allerverschiedensten Arten

hemmen den sich doch durchjetzenden Fortschritt . So hat z. B. die

Ortsgrupe Brandenburg die Insel Buhmnwcrder als Heimstätte
auseischen — jedoch könnten die Jugendpsicz «oerbär . de der Provinz

Brandenburg dieses Heim nicht umeistützen , da es zu Kirchmöser
( Sachsen ) gehört . . . Das Haus am Udersee geht jetzt endgültig seiner
Vollendung entgegen , wenn auch vorläufig nur ein Holzbau errichtet
wird . Ein neues Heiingclände am Strande der Ostsee ist bei

Deep erstanden : die Kösliner Ortsgruppe hat sehr das Zustande¬
kommen dieses Ankaufs unterstützt .

Kurz nach der Wochenendausstellung wurde «ine „ W o ch e n -

endgesellschast " gegründet , die das schöne Programm auf -
stellte , den Arbeitern zu billigen Preisen und zwar durch Gewährung
von Prozenten in bestimmten Gasthösen . usw . ihre Wochenendaus -
fiüge zu verbilligen , und die auch Anschluß bei den Naturfreunden
suchte . Da sie jedoch eine reine Erwerbszesellschaft war und lediglich
den Interessen der Dorfgastwirte diente , wurde eine Beteiligung ab -

gelehnt : die Gesellschaft ist sang - und klanglos oerschollen . Die Aus -
nähme der vor einiger Zeit wegen kommunistischer . Umtriebe aus der

SAJ . ausgeschlossenen Jugendlichen wurde verweigert . Für den

Züricher Naturfreundetag wurde beschlossen , darauf hin -
zuwirken , daß für Deutschland ein « eigene Reichs - Natur -
freundezeitschrift herausgegeben werden soll , um zu ermög -

lichen , daß die deutschen Wandergebiete bevorzugt werden , dafür
sollen jedoch die Gaublätter ganz oder wenigstens teilweise abge -

schafft werden . Bon der Abhaltung eines Gcmtreffens wurde ob -

gesehen , um den Mitgliedern nicht zu große finanzielle Lasten , die

schon wegen der Zürichfahrt entstehen , auszulegen .
Die Naturfreunde hoben gegenwärtig in Berlin 1100

Mitglieder in 20 Gruppen , in der Prornnz des Gaues

Brandenburg - Pommern über 35 Ortsgruppen , denen an 20 00

Mitglieder angehören . Di « arbeitsreiche Tagung wählte zu
Gauvorfitzenden Bulan und Menzel .

Stadtetampt in Schwimmen .
Neukölln führt vor Leipzig und Görlitz .

Di « Schwimnwersine aus Görlitz , Leipzig und Berlin -
Reukölln vereinbarten kürzlich einen Vereinsdreikamps ,
der abwechselnd in den genannten Städten ausgetragen wird . Die

erste Begegnung fand gestern im Leipziger Carola - Bad

statt , wobei dje Freien Schwimmer Neukölln mit 210 Punkten vor

Leipzig in Führung gechen konnten . Das Programm , das mit Aus -
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n - ihme de » Springe « nur aus Stafetten und WasserbaHsptelen be¬
steht , wird sich auf jeder BeranftaUung wiederholen . Ausschlaggebend
ist das letzte Fest in Neukölln , wo die Mannschaft mit den meisten
Punkten den Sieger stellt . Bei den gestrigen Wettkämpfen zeigte sich
die Neuköllner Wettkampfmannschaft weit über -

legen . Mit Ausnahme der Männerbruststafette über 3 X 10 Meter
wurden alle Swfettenzeiten bedeutend verbessert . Im Springen
konnten die Neuköllner kein « Punkte erringen , weil der Springer
nicht teilnahm . Die beiden Wosserballspiele zeigten gute Momente ,
waren aber sonst zu körperlich . — Die genauen Ergebnisse
waren folgende : Männ « rfrei st il st afette 6XS0 Meter :
1. Neukölln 3,05 , 2. Leipzig 3,13 , 3. Görlitz 3,20 . Männer -
f r e i st i l st a f e t t e 6X100 Meter : 1. Neukölln 6,59 , 2. Leipzig
7,31 %, 3. Görlitz 7L4 %: Lagen st afett « 4X100 Meter :
1. Neukölln : 5,14 %, 2. Leipzig 5L04/, . 3. Görlitz 5,38V . ; Brust -
st a f e t t e 3X100 Meter : 1. Neukölln 4,23 %, 2, Leipzig 4,25 %,
3. Görlitz 4,■40 %. Wasserball : Leipzig —Görlitz 7 : 3, Neukölln

gegen Leipzig 0 : 4 . Frauen : 3X100 Meter Brust -
st a f e t t e : 1. Neukölln 5,07 %, 2. Leipzig 5,29 %, 3. Görlitz 5. 44- /, .
3x100 Meter Lagen st ofette : 1. Neukölln 4,49 , 2. Görlitz
5,22 , Leipzig 5,34 . 3 X 50 Meter Freistilstafette :
1. Neukölln 1,52 %, Leipzig 2, 19- / «. Görlitz 2,22 . Gesamtergeb -
n i s : Neukölln 210 , Leipzig 107 , Görlitz 67 Punkt « .

Die Hodccyspiclc .
Die Frei « Turnerschaft Schönholz konnte den stark geschwächten

Athletik - Sportklub mit 5 : 3 bezwingen . Pause 3 : 1 . Beim Sieger
spielte der Sturm entschlossener , und gut unterstützt von den Läufern
war ch » e « der Sieg jederzeit sicher . Der ASC . , ohne den bewährten
MitteWlrnier antretend , hatte «ine Zeitlang nach dem Seitenwechsel
große und gute Momente , ober zum Siege reicht « es nicht . Die
Freie Turnerschoft Groß - Berlin - Nordring spielte gegen die Freie
Turnerschaft Charlottenburg ihr traditionelles Unentschieden , und

zwar 1 : 1. Wenn auch Groß - Berlin im Sturm entschieden ein

großes Plus hatte , so versagte die Läuserreih « vollkommen . Bor
allem bei den Außenläufern wurde die Luft etwas knapp , und sie
waren dem Tempo nicht gewachsen . Ihr Störungspiel hingegen
genügte , um weitere Erfolg « der Charlottenburger zu verhindern .
Bei den Charlottenburgern wäre die Verteidigung hervorzuheben ,
die besonders in der zweiten Spielhälfte groß war und viel zu
arbeiten hatte . Der ASV . Fichte - West siegte erwartungsgemäß 4 : 1
über die Sportliche Bereinigung Nordost . Weitere Resultate :
Lichtenberg - Sportler I gegen Charlottenburg II 5 : 1 und ASB .

Fichte I gegen Freie Turnerschaft Schmargendorf 13 : 1 . Damit

dürste wohl in Fichte I der L- Gruppenmeister feststehen . ASC . II

gegen Schönholz II 5 : 0 , Freie Turnerschaft Groß - Berlin - Nord -
ring III gegen ASV . Lichtenberg II 2 2 : 0 , ASV . Fichte 10 II

gegen ASC . III 5 : 0 . Frauen Charlottenburg gegen Lichtenberg
l : 0. Charlottenburger Jugend gegen Schmargendorser Jugend 4 : 0.

Berufung im SedufageskandaL

Gegen das vom Lorsitzenden des Bundessportausschusses . Franz
Eggert , gefällte Urteil in der Angelegenheit des 20. Berliner

Sechstagerennens sind verschiedene Einsprüche eingegangen ,
so von van Kempen , dessen Partner Richli und Blekemolen . ( ! )
Auch der Sportausschuß des Bundes hat sich mit dem Spruch seines
Vorsitzenden Eggert nicht einverstanden erklärt , er betrachtet die

Strafen als zu milde . Die Berufungsoerhandiung soll am

Sonnabend , dem 31. März , in Hannooer stattfinden .
Die Rennleitung der Dortmunder Westsolenhall « hatte

mit Ehmer , Kroschel und R i e g e r vor längerer Zeit Ver -

träge für das 25 - Stunden - R« nnen , das in der Zeit vom 31 . März bis
l . April stattfindet , abgeschlossen . Obwohl die vom BDR . verhängten
Strafen gegen diese Fahrer erst am 5. April in Kraft treten , hat doch
die Westfalenhalle auf Grund der bekannten Vorkommnisse im
20. Berliner Sechstagerennen von einer Teilnehmer dieser Fahrer
in ihrem Programm abgesehen . Diese Maßnahme dürfte den be -

treffenden Fahrern die Schwere ihres Vergehens am besten vor

Augen führen .

Das Volkslied bei den Arbeitersängern .

In der staatlichen Hochschule für Musik konzertierte der C h a r -

lottenburger Volkschor . Harmonie " . Gegen 230

sangesfreudige Männer , Frauen und Kinder hatten sich zu fröhlicher
Gemeinschaft eingefunden , und unter dem Motto „ Humor und

Scherz im Liebe " brachten sie eine Fülle prächtiger alter Volks -

weisen wirksam zu Gehör . All der harmlos - fröhliche Humor des
ölten Volksliedes , der durch die Dialektik der verschiedenen Gegenden
in launiger Weise Land und Leute charakterisiert , wirkt immer
wieder so ungemein lebendig und erheiternd in all seiner Ursprüng -
lichkeit . Wie' lebendig klingt doch die klassische Weise „ Schweselhölzle
muß ma han " oder „ Meister und Gesell " , das Lied vom gefräßigen
Schlossergesellen , „ Bruder Liederlich ' und wie die lustigen Liedchen
alle heißen mögen . So gab es auch unter Sängern und Zuhörern
viel Stimmung , fast jeder Schlußoers mußte zweimal erklingen , und
die Freude am Gesang , das Aufatmen der Feierstunde strahlle aus
allen Mienen . Mit Liebe und Geschick führten die Chormeister
Schaarschmidt und Pesch ihre Sängerschar . Die Chöre waren

straff und gut diszipliniert , und ein freudiges Zusammenarbeiten er¬

gab ein harmonisches Tonbild .

Eintritt ins Lugendland .
Die Zugendweihen der Arbeiterschast .

Der Uebertritt vom Kinder - ins Iugendland , von der

Schulbank in die Werksäle der Industrie ist bei allen Religionsgesell¬

schaften Anlaß zu großen Feiern . Auch die Arbeiterschaft
will den Uebergang ihrer Kmder in die große Armee der Ar -

beiter würdig begehen und berichtet an diesem Tag « den Jungen und

Mädel von ihrem Wollen , damit sie sich einreihen in die großen

gewerkschaftlichen Organisationen und in die proletarische Jugend -

bewegung . Sle hat diese Feiern „ Jugendweihe " genannt .

Das weite Mnd des Großen Schauspielhauses ist bis

auf den letzten Platz besetzt . Unter Orgelklängen nehmen die Jungen
und Mädel auf den ersten Reihen vor der Bühne Platz . Die Bühne
ist mit Blumen geschmückt . Ein Cellovortrag leitet die Feier «in .
Der Berliner Bolkschor bringt „ Wach auf " aus den Meister -
s i n g e r n und „ Morgenrot " zum Vortrag . Dann steht A r t u r
Cri spien vor den Jungen und Mädel und spricht zu ihnen von

Der 13 jährige Lebensretter .

Am Sonnabendabend stürzte der zehnjährige Werner

T halbe beim Spielen in den Landwehrkanal Der

J 3jährige Kurt Marold aus der Reichenberger
Straße 28 sprang dem Schüler nach und rettete ihn

unter eigener Lebensgefahr .

der Gemeinsamkeit der jungen und alten Arbeitsmänner . Uns ver -

eint die Feier der Jugendweih « , eines Festes der Lebens -
b e j a h u n g , die dem Arbeitsvolk gewidmet ist . Wir wollen , daß
alle Kinder eine sonnige Jugend genießen . Wir wollen der Jugend
auf ihrem ersten Schritt ins Leben einen festen Hall geben . Wer
allein steht im Sturm des Lebens , wird von ihm gebeugt . Wer sich
von der Gemeinschaft trennt , kann das Leben nicht meistern . Kraft
und Stärke findet der einzeln « in der Gemeinschaft . Wir leben im

Jahrhundert des Aufsteigens der Arbeitermacht . Di « Jugend muß

sich einreihen in die Organisation , muß Fackelträger der Arbeller -

Massen werden . Schellosolo und Sprechchor umrahmen mll aus -

gezeichneten Vorführungen das Programm . Mll Worten des Ge -
leits entläßt Artur Crispien die Jungen und Mädel .

Im überfüllten Schillertheater in Charlottenburg
sang nach einem von Ilse Höhne mit großer Innerlichkeit ge -
sprachen « » Vorspruch der Charlottenburger Volkschor „ H a r m o -

n i e " unter der sicheren Stabführung seines Chormeisters Schaar -
s ch m i d t drei Kampflieder in vollendeter Weise . Den Liedervor -

trägen schloß sich das von Max B a r t h e l oerfaßte Jugendweihe -
festspiel „ J n s L e b e n hinein " an , an dem die Kinder der weit -

liehen Schule von Charlottenburg , Mitglieder der „Sozialistischen
Arbeiterjugend " und Tänzerinnen der Iutta - Klamt - Schule mit -

wirkten . Di « Unbefangenheit der jungen Sprecher , die immer echt
blieben und nie zu „ Darstellern " wurden , und die Kunst der Tänze¬
rinnen verhalfen dem Spiel zu einem eindrucksvollen Erfolg . —

Junge Menschen , die soeben die Schule verlassen haben , stehen ban -

gend vor ihrer Zukunft , die ihnen undurchdringlich erscheint . Lang -

( am fassen sie Mut und durchbrechen die schwarze Wand der Un -

gewißheit . Ein neues Land tut sich auf : Singende Arbeiterjugend

zieht mit wehenden roten Fahnen heran und nimmt die neuen Weg -

genossen in ihrer kampffreudigen Gemeinschaft auf . Der tiefe Sinn

des leichten Spiels wandelte sich durch Erich Ollenhauers

packende Weiherede zu einer ernsten Mahming . Ollenhauer
erimxrte an die großen Führer der sozialistischen Arbellerschaft ,
Bebel imd Cbert , die aus der Tiefe emporgestiegen und der Sache
des arbeitenden Volkes bis zum letzten Atemzug treugeblieben waren .
Das hohe Ziel eines jungen Proletariers muß es sein , gleich ihnen
im Geiste brüderlicher Kameradschaft und unerschütterlicher Solidari -

tät in dem Millionenheer der Schaffenden für die Verwirklichung des

Sozialismus zu kämpfen .
Auch in anderen Bezirken fanden schöneundwürdevolle

Feiern für die ins Leben tretende Jugend statt .

Die Geschlechtsnoi der Zugend .
„ Mutter , warum hast du mir nicht alles gesagt " — der an¬

klagende Anruf der Wendla Bergmann in Wedekinds „ Frühlings
Erwachen " kann auch von unserer heutigen Jugend noch wiederholt
werden . Man sagt ihr nicht alles — oder man sagt es ihr zu
spät . Die Scheu der Erzieher vor rechtzeitiger Aufklärung sst auch
in unseren Tagen noch außerordenlich groß . Daher trifft das

Geschlechtserlelmis der Reifezeit , das neben Geburt und Schwanger -

fchaft die tiefestgehende Wandlung im Leben bedeutet , den jungen
Menschen häusig völlig unvorbereitet . Denn das halbe unsaubere
Wissen , das er von der Straße mitbringt , sst schlimmer als gar kein

Wissen . Kurz vor der Schulentlassung weisen Lehrer oder Schul -

arzt die Kinder wohl in oielen Fällen auf die Gefahren der

Geschlechtskrankeiten hin . Neues erfahren die jungen Menschen

häufig dabei nicht .
Die Reifezeit , die aus dem Kind den Erwachsenen formt , müßte

für die Jugendlichen eine Zeit frohen Selbstbewußsseins bedeuten .

Statt dessen weckt sie in ihnen nur allzuoft Minderwertigkeits -

gefühle , die sich bis zur Verneinung der Well oder , was im Grunde

dasselbe ist , bis zur Verneinung der eigenen Daseinsberechtigung

steigern können . Irgendein gleichgültiger Anlaß , irgendeine über -

spannte Idee können dann die scheinbare Ursache für - Selbstmorde
werden . Dr . M a g n u s H i r j ch f e l d , der im Bach - Saal die

Lehren behandelle , die aus der Steglitzer Schülertragödie

gezogen werden sollten , betonte , daß die Geschlechtsnot der Jugend ,
die hier aufgedeckt wurde , das Interesse der Oeffenttichkeft an diesen

traurigen Vorgängen rechssertige . Die Aussagen der Lehrer in

diesem Prozeß haben bewiesen , wie verständnislos dies « Erzieher
bei allem guten Willen ihren Schülern gegenüberstehen . Wie wenig
die Gesetze der Jugend angepaßt sind , zeigte sich schon darin , daß

gegen den achtzehnjährigen Menschen , der höchstens vor ein Jugend -

gericht gehört hätte , vor einem ordentlichen Gericht Anklage wegen
Mord erhoben werden konnte . Den Ellern waren dies « Kinder im

Grunde so fremd wie die fremdesten Menschen . Das ist in Tausenden

Familien der Fall . Und die Eltern wissen es nicht oder wollen es

nicht wissen
Das Muckertum hat es bisher verhindert , daß eine vernünftige

Aufklärung der Jugend zur allgemeinen Selbstverständlichkeit wurde .

Di « nawrwissenschastlichen Schulbücher dürfen auch heute noch nur

einen innerlich wie äußerlich völlig geschlechtslosen Menschen ab -

bilden . Pflicht der Erzieher , vor allem der Eltern ist es , Klarheit

zu schaffen und die Kinder die Vorgänge des Geschlechtslebens

einfach und rein begreifend zu lehren . Die geistigen und körper -

lichen Umwälzungen der Reifezeit werden auch dann nicht ohne

Wirkung an der Jugend vorübergehen . Aber die schlimmen Folgen
werden ausbleiben . Der jung « Mensch wird seinen Körper mit

allen Funktionen als etwas Schönes , Heiliges erfassen , das er sich

sauber erhalten muß . Wichtig ist es , daß die Jugend vor Rausch -

giften , vor Nikotin und Alkohol , bewahrt wird , die die Gesundheit

und damit auch die gessttge Widerstandsfähigkeit untergraben .

Ohne den Einfluß des Alkohols hätten auch die Steglitzer Vorgänge

ihren letzten tragischsten Höhepunkt nicht erreicht . Sch —z.

Friedrich - Eberi - Oenkmal in Nrieg .
Die Einweihung am Sonntag .

Zu einer großen republikanischen Kundgebung gestattete sich die

Einweihung des Denkmals für den ersten Präsidenten der

Deutschen Republik , das von den Parteien der Weimarer Koalition

und dem Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold in der schlesifchen Kreis -

stadt B r i e g errichtet worden ist . Aus den ländlichen Orten in
weitem Umkreis waren am gestrigen Sonntag die Ortsgruppen in

solcher Menge erschienen , daß der lange Zug mit 80 Fahnen und

6 Musikkapellen das größte Aufsehen erregte . Genosse L ö b e hielt
die Erinnerungsrede an den Arbeiterführer Ebert , dessen Werk nun

schon bis ins kleinste Dorf gewürdigt wird . Er gab seiner Genug -
tuung Ausdruck , daß anständige Gegner an dem Namen Ebert gut -
zumachen suchen , was an seinem Leben nicht mehr gutzumachen ist ,
wie es die Verfossungsrede des Herrn von Kardorff und der Be -

schluß detz Barmatausschusses , den die Abgeordneten von Dewitz und
Dr . Pfleger gezeichnet haben , zeigen . Der Oberbürgermeister von

Brieg übernahm am Schlüsse der Feier das Denkmal in den Schutz
der Stadt .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Berlin und
Umgegend . ( Nachdruck oerboten . ) Etwas kühler , zeitweise stärker
bewölkt , ohne erhebliche Niederschläge . — Für Deutschland : Im
Süden vielfach Regen , im Norden wolkig , überall « twas kühler .
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Uecerall erhältlich .
■ Berliner Feder - Matratzen - FahrlkB
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Verkäufe

Bcklndungssiuciie . Wäsche usw :

Loa Sosaiiczen menia getragene , wie
auch neue elegante Jacke ttanziige . Smo¬
king. . ftcadaiMUge . Paletots . ( Summ; -
Mäntel . Hofen , für lebe ffigut pafTcrb .
verkauft spottbillig , keine Lombarbware .
Leihhaus Üäebri
fchen Tor .

xoke 1 am Halle -

Patentmatratzen . „PrimifTima " . 3RttaB .
betten , Auflegematratzen , Chaifelougues
Walter . Stargarberstratze achtzehn , Epe.
ziolgefehoft »

Niisllumctraniekite ,

Linkpianas , überaus preiswert . Viano -
fabrik Üint. Brunnenftratze 35

Ohne «nzahlnag . Pianos in großer
Auswahl , neue unb gebrauchte , mit Herr .
licher Tonfülle Langjähriger Garantie -
schein, kleine Ratenzahlung . Herer ,
Brunnenstraße 191. 1 Treppe , am Rosen .
tbalerplatz _

Sauf -üSictpianos M, — monatlich .
gelegenheit . Bochumerstraße 71 m.

Fahrräder "

Fahrräber , erstklassige Markenräber ,
Teilzahlung ffahrrabhaus Gentrum ,
Linienstraße neunzehn *

Reuerösfnnng von btti Cchwarzpunkt .
filiolcn 31. Marz . Schwarzonnkt - ,
Opel . . Bren naborr tib er. Teilzahlung .
Wochenrate 2. —. Epezialrab Barpreis
33. —. Rab o- Sprechanrarate . Beachten
Sie unser Inserat im heutigen Inse .
ratenteil mit Gutschein über 10 Prent
Rabatt Schwarzpunkt A »G. , Alrran »
brrstraße Z8->. Eingang Magazinstraße !
Blücherstraße 66; Garten straße 100.

�ahnarbisse . Silbersachen . Sinn . Blei .
Queckstlber . Golbfchmelze , Ehristionat ,
Säpenickerstr . 39 ( nahe Ahalbertstraße ) .
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